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| Gegen die sozialpolitische Reaktion !
Die Borständekonserenz des D . ® . B . gegen die Verschlechterung
der sozialen Gesetze , für sozialpolitische Reformen , die den Forde -

rangen der Arbeiter « nd Angestellte » gerecht werde » .

Der Kamps
M die Sozialversicherung

Durch die Bestechungsaffäre des agrarischen
Referenten über die S o z i a l v e r s i ch e *

rungsvarlage hat deren Verhandlung
eine kleine Unterbrechung erfahren , aber nach
wie vor besteht bei den Regierungsparteien die

feste Absicht , sie um jeden Preis im

Parlamente d u r ch z u d r ü ck e n. Wäh¬
rend bei den tschechischen Klerikalen und auch
bei den deutschen Christlichsozialen , die mit

proletarischen Wählern rechnen müsien , gewisse
Widerstände zu überwinden sind, können

andere , besonders die agrarischen und die Ge¬
werbeparteien , es nicht erwarten , das ; das Werl

der infamstes Arbeiterentrechtung unter Dach
und Fach gebracht werde . Das Blatt des Mi¬

nisterpräsidenten . unter desien Aegide das Ge¬

setz zustande kam und der jetzt sein wahres
Gesicht zeigt , indem er keinen gröberen Eifer
kennt , als dasselbe Gesetz zu verderben , stachelt
täglich den Hast aller Arbeiterfeinde auf , ruft
zur Beschleunigung der Novellisierung der

Sozialversicherung auf und wird nicht müde ,
die agrarischen Gemeindevertretungen aufzu¬
zählen , welche sich angeblich vor Ungeduld nach
Verschlechterung des Sozialversicheruiigsgesetzes
verzehren . Nach bekannter Regie ist dieser
Nninmel von Prag aus arrangiert . Sclbver -

ständlich ist das Herz der Agrarier und Ge -

werbepartciler von keiner anderen Sorge , als

von der um das Wohl der versicherten Arbeiter

bewegt . Den Brüdern im Geiste liegt eS fern «,
die Sozialversicherung etwa verschlechtern zu
wollen , nein , nur um die Verbesiernng , wie sic
sich nach den gemachten Erfahrungen als not -

wendig heransgestellt hat , ist es ihnen zu tun .

Die Unschuldslämmer , als die sie der „ Benkov "
hinstellt , wollen lediglich eine Verbesserung des

Systems , eine Verbilligung der Versicherung ,
die ebenso im Interesse der Unternehmer wie

der Arbeiter liege , und vor allem wollen sic
dem Prinzip der Demokratie und Gerechtigkeit
Anerkennung verschaffen , indem sie in ' der Ver¬

waltung der Institute der Sozialversicherung
die Gleickcherechtigung zwischen Versicherten und

Arbeitgebern Herstellen . Schließlich sollen die

Institute unter die gesunde Kontrolle ocS

Staates gestellt werden , was zwar den Sozia¬
listen nicht schmeckt , aber für die versicherten
Arbeiter von nm so gröszcrem Vorteil sein wird .

In keinem anderen Staate hat man noch

geivagt , was bei uns der tschechisch -deutsche
Bürgerblock zu tun sich anschickt. Auch anders¬
wo herrscht die kapitalistische Reaktion , dennoch

tvar es ßvehlas jetziger Regierungsmehrheit
Vorbehalten , statt einer Verbesiernng des im

Aufbau der Beiträge und der Versicherungs¬
leistungen ungerechten Gesetzes eine bis zur

Negierung der selbstverständlichsten Grundsätze
jeder sozialen Versicherung getriebene Ver¬

schlechterung des Gesetzes zu ihrem Programm
,zu machen . Es bedeutet eine B e r h ö h n u n g

der Arbei term assen , die man zu

berauben beabsichtigt , diesen frechen
Raub als eine ihnen erwiesene Wohltat hinzu¬
stellen . Ein Jahr erst ist das Gesetz aktiviert

uNd da spricht man von gemachten „Erfahrun¬
gen " , auf Grund deren man das Gesetz novclli -

sieren will ! Eine dreistere Täuschung wurde

noch nicht unternommen . Die Schaffer der Ver -

waltungsreform sind nm die Demokratie in

der Verwaltung der Sozialversicherungs - In¬
stitute besorgt . Was sic Gleichberechtigung zwi¬

schen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nennen ,

das ist die vollständige Beseitigung der

Selbstverwaltung der Versicherten , ist die rest¬
lose Auslieferung der Verwaltung an die Unter¬

nehmer . Tie gerühmte „Verbilligung " verfolgt
keinen anderen Zweck als den , . den Unter¬

nehmern Vorteile zuznschanzcn , ohne Rücksicht

darauf , das ; dadurch die weitere organische Ent -

wicklung der Sozialversicherung unmöglich ge -

uiacht und die Grundlagen der Versicherung
zerstört werden . Die Sozialversicherung soll

nicht nach den sozialen Notwendigkeiten , son¬

dern gemäß den Rücksichten auf die Geldfäcke

der Kapitalisten eingerichtet werden , mag auch

darüber die gaine soziale Fürsorge zum Teufel

. gehen . Mit Hilfe der gelben Arbeiterorganisa -

Die Vorständekonfercnz der Verbände des

Deutschen Gewerkschaftsbundes , die am 28 . d. M.
in Tcplitz-Schönau tagte , nahm vor Eingang in
die Tagesordnung über Antrag des Genossen
Schäfer folgende Entschließung an :

Di « Vorstöntzekonstren ; d«r Verbände des

Deutsch «» E. eNXrkschaft - bundes erhebt Einspruch
aea « n den Plan der d«n! sch - tschech »slowaklsch «n
Koalitionsregierung , die Sozialversicherung

zu verschlechtern . Sie verwirst die gegen -
wiirtige Novelle , » m SosialversicherungSgesctz , die

nicht - anderes ist al « ein Werk kleinlicher tUehiisstg »
leit kapitalistischer Parteien gegenüber der Arbeiter «

klage . Die Vorlage der : N gierung liiht ossenknndige
Uebrechen de « bestehenden vtesches nnberlihrt . Sie

scheidet starke tUrnPpen von Arbeitnehmern von der

Alter - - » nd JnvaliditälSversicherung aus und zer¬
stört die finanziellen tztrundlogen der Lozialversiche -
rung . Den Versicherten in den . llrankenkagen raubt

sie die rlngelrbte und in vier Jahrzehnten erprobte

Selbstverwaltung und macht die Unternkh -
mrrklasse und die staatlich ? Bürokratie zu unum¬

schränkten Herren der gesamten Zozialversicherung .

Pari » , LV. Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter

sozialcstifchr Parteitag kielt heute keine Vollsitzung
ab . Dafür tagte seit V Uhr die Resolution « -
k o m m i s s i o n. Es standen sich mehrere Rich -
tungen gegenüber . Taö Zentrum will sich volle

Handlungsfreiheit auch für den zweiten Wahlgang
Vorbehalten . Tie Linke , unter Zieromsli , be¬

fürwortet ein Zusammengehen mit den Kommu -

nlsten . Die Rechte , di « nur zehn Vertreter hat , ist
auS prinzipiellen Gründen gegen jedes Zusammen¬
gehen mu den Kommunisten .

Die Diskussion darüber war außerordentlich
lebhast ; erst am Nachmittag lam eS zu einer V e r -

ständigung über d?« beiden folgenden Punkte :
1. ES soll lediglich «ine progranimatisch « Er «

Tah sich das Mlinisterinm siir soziale Fürsorge und
di « Regierung engstirnig «» politisch «» Machtbcdiirf -
niflrn gehorsam untrrwlrst , verdient di « schärfst «
Brandmarkung .

Di « Borständekonserrnz fordert die Zurück -
ziehung der jetzigen , die Arbeiterklasse herauS -
sorderndrn Novelle zum Sozlalverlichrrungsgrscb
und verlangt , dah bei der Ausarbeitung eines nene »
wesehentwurses dir Irntralvcrstcherungsanstalt , die
Verbände der Krankenkassen und die illewrrkschasten
der Versicherten gehört werde » .

Die Vorstiindekoiiserenz Protestiert ebenso
gegen die Anschläge der Regierung aus di «
V r u d « r l a d e n v e r s i ch e r u n g der Bergarbeiter I

nnd weist jede Kürzung erworbener Anspüche »IS |
nnannehmbar zurück . Sie wendet sich gleich ent¬
schieden gegeit di « Absichten der Regierung , die

Krankindersicherung der Privatau «
gestellten gegenüber dem heutigen Zustande ; »
verschlechtern. Sir fordert endlich di « rascheste
D u r ch s ü h r » n g einer ausreichenden Reform der

Pensionsversicherung der Angestellten nach
den Forderungen ihrer tstewerkschaften .

klärnng abgegeben werden , ähnlich wie bei der

finanziellen Frage .
2. Im ersten Wahlgang sollen stet » eigene

Kandidatenliste » ausgestellt werden . Beim

zweiten Wahlgang sollen andere Kandidaten nur
dann unterstützt werden , wen » der Aufstellung
e ' gener Kandidaten unüberwindliche s » anz elle

Hindernisse im Wege stehe », aber auch dann nur
mit Zustimmung des Parteivorstandes .

Srhlubrede Leon Blums .
Paris , 2V. Dezember . ( Tfch. P. - B. ) Der

sozialistische Kongreß wurde heule abend mit der

Anakm « einer von der Kongrehkommissihn au « -

gearbeitete » Resolution geschlossen . Diese Kom¬

mission beriet den ganzen Tag bi » E> Uhr nach¬
mittag mit einer einstiindigen Pause . Di « vorge -
schlagene Resolution wurde vom Kongreß « in¬

st i in m i g angenommen .
Dir Hanptschivierigkeit , Las Borgehen km

zweiten Wahlgang , wurde im Sinne des
DtandvnnklcS Les Zentrums gelöst nnd es gelang
so, einer grundsätzlichen und allgemeinen Lösung
der brennenden Frage , betreffend das Verhältnis
der Sozialisten zu den Kommunisten » nd den

Radikalen auSznweichen . Ter betreffende Punkt
der Resolution besagt :

D: r Kongretz übrrlästt « S den Föderationen ,
den Rücktritt des sozialistischen Kandidaten im

zweiten Wahlgang zugunsten desjenigen Kan¬

didaten — mag er welcher politischen Partei
immer angeb ' ören — flchrrzustrllen , der die

grötzten Ansichten hat , den reaktionären Kan¬
didaten zu schlage ».

Tie Beceututtg der Resolution liegt darin ,

das ; die sozialistische Partei sich für ihr weiteres

selbständiges Vorgehen volle Freiheit
wahrt , was der Vorsitzende B l » m in seiner
Schlußrede betonte .

Tie Partei , erklärte Blum , lehnt den ' Vor¬

schlag ans Bildung einer genieinsanicn Front ab

nnd sicht es atü überflüssig an , auf den Vorschlag
zu antworten , doch dürfen die sozialistischen Kan¬

didaten andererseits kein Instrument des gegen
de » Kommunismus gerichteten nationalen Blockes

werden . Ter nationale Block von gestern nnd,die
nationale Einheit von morgcn sind die ärgsten
Feinde der Arbeiterklasse und es ist daher di «

erste Aufgabe der Sozialisten , diese reaktionären

Kräfte zu schlagen , die man nach dem Kriege als

tot bezeichnen konnte , die sich aber wie ans dein

Grabe wieder erhoben . Die nächsten Par¬
ia mentswahlen müssen einen be¬

deut e n d e u Schritt nach vorwärts

bedeuten und müssen siir die Forderungen
der Arbeiterklasse , siir die internationale Soli¬

darität nnd siir den Fricdensgedanken ansklingen .
Die Rede Blums wurde von allen An¬

wesenden mit stürmischem Beifall aufgencnnnen
nnd der Kongreß mit dem Absingen der Inter¬
nationale geschlossen .

Es wurde eine Soudcrkommission eingesetzt ,
die im Sinne der auf dem Kongretz gesagten
Beschlüsse das Prcgramm ausarbcuct , mit dem

die Partei in die Wahlen gehen wird .
*

Die Luxemburger Konferenz .
Eine Erklärung des deutschen ParteivorstandrS .

Berlin , 29 . Dezember . (Eigenbericht . ) Der

Parteivovstand der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands veröffentlicht eine länger « Erklä

viulg , die sich mit den Ausführungen des Genossen
Paul B o n c o >l r auf dem französischen Partei
tag befatzt . ES werden darin die Verhandlungen
ailf der Konferenz in Luxemburg ktargcstcltt .
Darnach sollte eine internationale Kontrolle des

besetzten Gebietes nur sicr den Fall vorgesehen
werden , das; die Räumung durch die Alliierten

vorzeitig erfolge und sic autzerdcm durch eine

internationale Abrüstungskontrolle ergänzt wird .

Um den Achtstundentag r » Polen .
Stre ' kdrohung der oberschlesisch «" Hüttenarbeiter .

Aattowitz , 2V. Dezember . Hn Königshütte
fand ein Kongretz der Betriebsräte der oberschlc -
sischen Metallhütten statt , in welchem beschlossen
wurde , kategorisch die Wiedereinführung des acht

stündigen Arbeitstages in der gesamten Hüllen

Industrie ab I . Jänner 1928 zu fordern . In der

obcrschlesischen Hüttenindustrie hat bisher be¬

kanntlich auf Grund einer Ausnahmsverordnung
der polnischen Regierung vom Jahre 192 - 1 der

zehnstündige Arbeitstag gegolten . Mit einer Ver¬

ordnung des Ministeriums für Arbeit und soziale
Fürsorge vom 2tz . Dezember d. I . sollte ab
1. Jänner des nächsten Jahres der Achtstundentag
nur teilweise , das heißt , nur siir gewisse Ar -

beiterkategoricn in der Hüttenindustrie , wieder
einaesiihrt werden . Die Wiedereinführung der

ach' . stiindigen Arbeitszeit siir alle Arbei' . crkatego -
eien in der Hüttenindustrie sollte sukzessive bis zuni
1. August 1928 erfolgen . Die Hüttenarbeiterschaft
droht mit einem Streik siir den Fall der Ableb

nung der Forderung betreffend die Wiederein

führnng des Achtstungentages .

Politische Amnestie in Bulgarien .
Sofia , 2V. Dezember . Der Justizminister

har dem König heute ein Dekret zur Unterzeich¬
nung vorgelegt , mit dem anläßlich Neujahrs
280 Gefangenen größtenteils jjolitij . ;i Häftlin¬
gen , Amnestie erteilt wird .

tionen soll jeder Einfluß der Arbeiter deren

Händen entwunden werden , mehr als eine

Million der Bedürftigsten will man von der

Versicherung ausschließen , die Zukunft und

Entwicklung der Sozialversicherung wird in

größte Gefahr gebracht , und da bringen die

Lakaien der Ausbeuter noch die Stirne auf ,

ein derartiges Attentat auf die sozialen Ar -

beiterrcchte als Verbesiernng zu bezeichnen !
Diese Vergewaltigung der Wahrheit soll die

Oefsentlichkeit irrcführen . Es ist kaum anzu¬

nehmen , daß sich Arbeiter durch sic täuschen

lasten könnten , aber vielleicht gibt cs dock noch

liiqnche einsichtigere Menschen im bürgerlichen

Lager , welche sich durch die Brutalität , mit der

der Bürgerblock die kargen sozialen Errungen¬
schaften der Arbeiterklasse zu vernichten nicht ,

abgestoßen fühlen . In keinem Falle will die

Mchrzcchl der Koalitionsparrcien von dem

Raubplane abstehen nnd will , wenn möglich ,

im Eilzugstempo Vorgehen . Am deutlichsten

gibt diesen Vorfall ein von dem tschechischen

Gewerbeparteiler M l c o ch in der „ Reform « "

veröffentlichter Artikel zu erkennen , de. ' es als

selbstverständlich erklärt , das ; die „ Reform "

der Sozialvcrsicheruni i in G e 1 st c der R e -

g i e r u n g s ni e h r h c i t d u r ch g e f ü h r l

werden wird . Es sei möglich , das ; die Lösung

dieser Frage einigen stiegieruiigsparieien mit

Rüctsichl auf die sozialistische , Orientiening
eines Teiles ihrer Anhänger gewisse Schwierig»,
fo-’tflj bereifen werde , aber das sei kein Grund

für das Ailseinandergehen der . Koalition . Man

könne schon heute mit Sicherheit annehmen ,

daß die Gesetzesvorlage bis Ende Feber
od e r M ä r z g rü n d l i ch beraten , tut

Varla »>. ente a b g e st ! m m t sein und mit

1. Juli in Krakt treten wird . Herr Mlöoch ist

wi>' man sieht . -sehr ' vversichtlich und ist über

zeugt , daß die Bedenken , welche die klerikalen

Parteien mit Rücksicht cnif ihre Anhänger ans

Arbeiterkrcisen erheben , sehr bald überwunden

sein werden . Tas glauben wir auch . Wir haben
nie daran geglaubt , die deutschen Christlich¬
sozialen und die tschechischen . Klerikalen unter

Führung des päpstlichen Prälaten Krames wür¬

den gegen die Sozialversichcrungsvorlagc ernst¬
haften Widerstand erhebe » oder ihre Znrück -

ziehuiig gar zur Bedingung ihres weiteren Ver¬

bleibens in der Koalition machen . Wäre cs

ihnen um die Verhinderung dieses Attentates

zu tun gewesen , so hätten ihre Minister nie¬

mals ihre Zustimmung zur Einbringung der

Vorlage geben dürfen . Aber . er Mahr - Harting
hat bedenkenlos unterschrieben nnd Kramck Hal
bekanntlich im Budgetausschlisie des Abgeord¬
netenhauses sich für die Vorlage mit grösstem
Eifer eingesetzt . Ten christlichsozialen Arbeitern

ist es vorläufig gestattet , gegen die Vorlage zu
protestieren und die christlichsozialen Parla -
mentarier aufzufordern , die Verschlechterung der

Sozialversicherung zu verhindern , iin richtigen
Momente wird man ihnen schon abwinken und

die von den Bischöfen kommandierte christlich¬
soziale Partei wird über die Proteste ihrer Ar -

beiterlvähler zur Tagesordnung übergehen . Im
übrigen finden sich schon jetzt sogenannte chrlst -
lichsozialc „ Arbeiterführer " , welche aus den be

vorstehendcu Umfall vorbcrciten .

Man spricht von Unstimmigkeiten in der

Koalition . Tie Arbeiterschaft wird gut daran

tun , sich über die Tragweite solcher häuslicher
Differenzen nicht zu täuschen . Im Augenblicke ,
da es gegen die Arbeiter und deren Recht geht ,
wird sich die Front der Unterdrücker der Ar¬

beiterklasse schließen , wie sie sich noch immer ge¬
schlossen hat . Der Kanips gegen diesen
ärgsten aller bisherigen Bo r st ü sz e

der Reaktion darf daher keine

Stunde zur Ruhe k o >n m e nl

Der sranzWchr Bartettag beendet .
Einigung über das Borgehen bei den Wahlen . - Keine Bindung

nach rechts oder links .
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Bon Kurt L « n z, Paris .

Der Mißrrordentliche Kongreß der französt «
fchen sozialistischen Partei zeigt äußerlich) und in¬
nerlich di « Spuren eines weiteren Antvach ' enü der

Partei über ihren bisherigen Rahmen hinaus .
Zn einer ungeheizten , riesigen Turnhalle — die

Partei wollte die Mittel für die Heizung sparen
— wird am ersten Tag über die Parte lasse und
über den Stand der Pariser sozialistischen Zei¬
tung „Populär «" gesprochen . In der Rechnungs¬
legung des Parteivorstandcs fällt vor allem auf ,
daß „für internationale Delegationen " — in¬
folge des kommenden Brüsseler internationalen
Cmialisteii/ongrcsscs — int nächsten Jahre
20 . 000 Franken vorgesehen sind , gcfenüber - 1000

Franken in diesem Jahre , und daß 1- 10 . 000

Franken für Wahlzettelpropaganda für die kom¬
menden Kammerivahlen arge ' ctzt werden . Das
Gesamtbudget von 875 . 000 Franken für das

nächste Jahr bedeutet ebensalls ein leichtes An »

stoigen der Einnahmen und Ausgaben gegen¬
über 1027 . Tas Defizit , das der „Popnlaire "
einstweilen noch ) erzeugt , und das irnerhalb der

letzten Monat « von 800 . 000 auf 900 . 000 Frauken
hinausgeschnellt ist . wird vielleicht durch eine Um¬

lage von den 100 . 000 eingoschr ' ebenen Mitglie¬
dern dar französi ' chen sozialistisch )«« Partei auf «
gebracht werten können , wobei allerdings in Be -

rmcht gezogen werden muh , daß dieses Opfer ge¬
rade in einer Zeit von den Parteimitgliedern ge¬
fordert werden wird , in der sie ohnehin für den

Wahlkampf in om « erhöhte finanzielle Kainpf -
bevoitschaft einzutveten Haven .

Die wichtgste Sitzung bracht « der zweite
Tag dcS Kongresses . Ta wurde eben das Wahl -
vrogramm der Partei entwickelt . Auf
den Tag sind eS 7 Jahre her , daß hie Kommuni¬
sten auf dem Kongreß von Tours auS der soz' aki -
stischen Partei ausschieden . Dann war 1921 und
1922 eine schwere Periode des Wiederaufbaues
der alten soz alistischen Partei gefolgt , und noch
1924 , bei den letzten Kammcrwahlen , hatte di «
Partei ein wenig unter den Nachwirkungen der
Spaltung zu leiden . Heut « ist dies endgültig
übevwumden , und di « sozial ' sdische Partei kann
henrnnlnoSfrei vor ihre Wähler treten . Tas

Programm wird in 7 Punkt « eingeteilt werden :

Französische Verfassung . Arbeiter - und Brütern -

frage , allgemeine Wirtschaftsorganisation , Finanz -
ueform , GesnndhcitS - und Wohnungsprogramm ,
Nationalisation der Monovol « und deS Unter¬
richts , Internationale Politik ( die Militär - und
Kolonialfraa « spielen da hinein ) . Hierbei wünscht
di « französisch)« sozialistische Partei die Abschaf -
strng deS französisch)«» Senats , die Gleichheit der
Geschlechter , « inen obersten WirtschoftSrat , An¬

näherung an das Gcwerlsch - aftSProaramm — wie
« S besonders die mächtige Nord - Federation der

Partei wünscht —, ohne daß man sich dies direkt

zu eigen macht , eine vernünftige Zollpolitik , Kon¬
trolle der Betriebe und Kartelle ( das deutsche
DetricbSratssystem wird da von Läon Blum zu¬
gunsten einer unabhängigen , . mit den Gewerk¬

schaften - usammenarbeitcnden StaatSkontrolle zu¬
rückgestellt ) , Nationalisation der Bergwerke und

Eisenbahnen . Monopole sür Zucker , Petroleum
und chemi ' chc Produkte , Beschränkung der Erb¬

schaften nicht nur in der Größe des Vermögens ,
sondern auch in der Nachfolgemöglichkit bei Erb -

sck - aslen direkter Linie , mit Ausnahme von Erb -

schäften, die von der Arbeit untrennbar sind , Er¬

richtung eines nationalen Wohnungsamtes , für
das auch die von den Sozialisten geforderte
Kapitalsabgabc zum Teil angewrndet werden

muß und schließlich ein « Politik des Friedens ,

Ich utachte kurz nähere Angaben . „ Eine Sc -

kunde " , erwiderte er dienstbeflissen «ich lasse so¬
fort dienstlich die Leitung nach Halle frei machen ,
Königliche Hoheit können dann sofort dem Bahn¬
hofsvorsteher in Halle Antveisting geben , wo das
Geld gesucht tverden könnte . " — „Dienstlich !
Halle ! Aber sofort ! Dringend ! ! rief er in lautem
Kommandoton . Verblüffend schnell war Halle da .

„Königliche Hoheit verzeihen , ich werde den

Bahnhofsvorsteher in Halle zuerst orientieren . "
Er nahin den Hörer und sprach leise und eindring¬
lich hinein . Tann sag! « er laut : „ Achtung ! Seine

. königliche Hoheit selbst!" Mit einer Verbeugung
reichte er mir den Hörer . hier Prinz Wil¬

helm von Preußen . " Deutlich horte ich, wie der
iu Halle mit den Hacken knall ! «. Tann nteldete
eine stramnie Stimme : „ Hier Haupitahnhof
Halle ! Bahnhofsvorsteher . . . " Ich erklärt « ihm

kurz den Borsall . „ Werde mir denkbar größte
Mütze geben , Königlich « Hoheit . " Wieder . Hacken¬
knallen ; ich hängte ab . Als ich mich umdrehte ,
meldete mir ein Beamter , der OberbahnhofSvor -
steher Oberam mann Z. bäte , mich sprechen zu
dürfen . Gleich darauf kam er selbst . „Äh! Kön' g -
l ' che Hoheit werden sich meiner nicht mehr ent -

sinncn ! Aber ich kenne Königliche Hoheit sehr
gut ! " Ich merkte sofort , daß er sich nur bei den

andere » Beamten ins Ans«l ) en setzen wollte . Er
ba ° mich, mit ihm in sein Amtszimmer zu kom -

men . Einige Beamt « folgten : „ Ich habe gehört ,
Königliche Hoheit ! — haben Malheur gehabt .
Königliche Hoheit ! — würden mir eine große
Freude machen falls Königliche Hoheit ! — nur

gestalten würden , Königliche Hoheit ! aus der

Berl : genheit zu Helsen . Darf ich Königliche Hoheit
bitten ' ?" Er reichte mir seine Brieftasche herüber ;
wiewohl ich in nieiner eigenen Brieftasche noch

genügend Geld ha te , wollte ich ihm die Freude
lassen und entnahm seiner Brieftasche dankend

einige Mark . Er strahlte ! „Falls Königliche Ho¬
heit ! — einmal von hier abreisen , bitte ich Kö¬

nigliche Hoheit ! — « L mich vorher wissen zu las¬

sen, damit ich rechlzei ' ig für Königliche Hoheit ! I
Abteil reservieren lassen kann . " Ich dankte und

verabschiedete mich. Die Türen wurden aufgeris¬
sen. Auf dem Bahnhof war meine Anwesenheit
schon bckanntgeworden . Alles , was irgendwie
Uniform trug , riß die Hacke » zusammen und

grüß . « stramm m: li arisch .
Als ich im „ Habsburger Hof " mein Zimnter

bekommen hatte , sand ich nrei » Portemonnaie
in der hinteren Hosentasche wieder . Am nächsten
Morgen ließ ich durch den Hotcldiener dem

Oberbahnhossvorsteher das vorgestreckte Geld
unter vielem Dank zurückbringen und ihm mi ! »
teilen . daß ich mit dem Abcndzug nach Erfurt
zurücksahren werde .

Bei meiner Abreise richtete ich « S so «in ,
daß ich erst im allerletzten Augenblick auf dem

Bahnsteig erschien . Die Türen des Zuges waren
bereits geschlossen, und die Fahrgäste warte ' « »

schon aus die Abfahrt des Zuges . An der Sperre
erwarte ! « mich, die Hand an der toten Mütze
der diensttuend « Aufsichtsbeamte . Alles salu -
' ierte . Auf dem Bahnsteig großes Aussehen ! Der
AufsichtSbeainte geleit «! « mich zu einem I . - Klasse ,
Magen . Bor ihm stand bereits der Oberbahn¬
hossvorsteher Oberamtmann Z. in Positur .
„ Guten Abend , Königliche Hoheit ! " — „ Hm ' en
Abend " erwiderte ich leuiselia . „ Ich habe dem
Bahnhofsvorsteher in Halle di « Anknnst von
Eurer Königlichen Hoheit ! — schon mitgeteilt .
Er wird in Halle am Zug « sein und Eurer

Königlichen Hoheit ! — Bericht erstatten , ob Por¬
temonnaie gefunden oder nicht. Bis setzt mchtS
erfahren . " — „Nicht mehr der Mühe wert . "

Während wir sprachen, bemerk e ich, wie ich von
allen Seiten wie ein Wundertier angestarrt
wurde . Die Beamten alle in streng militärischer
Haltung , der Aussichtsbcomte links von mir un¬

ausgesetzt die - Hand an der roten Mütze , rings
die hellen Berliner , die halblau ' ihr « Ansichten
austauschten . wer ich denn wohl sein könnte , als

Hintergrund der Wagen I . Klasse mit dem roscr -

I vierten Plüschab : «il . Ich reichte dem Oberbahn¬

hossvorsteher herablassend die Hand und stieg ,
de » andern huldvoll zunickend, «in . Im selben
Augenblick flogen sättttl ' . ch« Hände an dte Mützen .
Absahr' signal ! Der Zug rollte langsam aus der

Halle . . . Nette Republik . . . !

Ich saß auf dem roten Plüschpolster . Alle

paar Minute » sah jemand verwundert und scheu
durch die GlaStür « . Mein « Fahrkarte kontrollierte
niemand . Kurz vor Halle erschien der Zugführer
und frag ' «, ob er in . Halle den Bahnhofsvorsteher
auf mein Abteil aufmerksam machen dürfe. „ Er
weiß zwar die Nummer von Wagen und Abteil ,
aber « S ist doch manchmal schwierig, sich sofort
zurechtzufinden . " — „ Gut ich bitt « darum . "
Kaum war der Zug in dem Bahnhof eingelauscn ,
als ich durchs Fenster den Bahnhofsvorsteher mit

noch zwei Eisenbaynbeamten in aller Eile auf
meinen Wagen zukontmen sah. Ich stieg aus und

ging ihnen der größeren Feierlichkeit wegen einige
Schrit ' e entgegen , den Zugführer als Adju ' anten
neben mir . Wieder die Hacken zufammengefchla -
aen und die Hände an die Mützen . . . Unend¬

liches Bedauern , mein Portemonnaie nicht wie -

dergefnnden zu haben . . . würden sich nochmals
die größte Müh « geben . . . Ich lehnte mit einer

herablassenden Haudbewegung ab . D: e Mitrei -
seudett drängten sich an alle Fenster und sahen
dieser zweiten Szene mit gesteigerter Aufmerk¬
samkeit zu . Wieder ein Grüßen wie vor einem
Souverän . . . Abfahrt des Zuges . . . Gegen ' elf
Uhr war ich in Erfurt .

Als ich mich nachher im Bestibül des Hotels
brfattd , trat der Hoteldirektor auf mich zu und
frag ' « mich : „ Darf ich Ihnen de » Besitzer des
. Hanfes , Herrn Kommerzienrat H. vorstellen ?"
Ich wurde dann dem Besitzer unter dem Namen
eines Barons von Korff vorgestellt . Es war ein
untersetzter Mann in einfachem grauen Anzug ,
da « . Haar etwas ergraut , mit frischem roten Ge¬
sicht. ( Fortsetzung folgt . )

( Fortsetzung solgt . )

elne kräftige Aktion der Jntentatlonale und eine

Politik des Friedens im Völkerbund .
Leon Blum , der Führer der französischen

sozialistischen Partei , fügte einige Bemcaungen ,
besonders über die Außenpolitik , hinzu . Er

wandte sich stark gecen die Ausbeutung der Kolo «

nislvölker : Die Gesellschaften der Eingeborenen
müsseii schnellstens fähig gemacht werden , sich
selbst zu regieren . Frai . krcich muß sogar di «

Mandate , die es schon hat , internationalisieren —

ei » kurzes Vorspiel sür den Brüsseler Kongreß
der Sozialistischen Internationale , aus dem vor
allem die Kolonialfragr behandelt werden wird .

Gerade in der Frage der Außenpolitik ist die

Partei am wenigsten verschiedener Meinung .
Man trat auf dem Kongreß hin und wieder dar¬

über gesprochen, ob der Vertrag von Versailles
ein Fortschritt oder eher ei » Friedenshindernis
' ei . „ Ich g ' anbe nicht , daß Europas Zustand
jetzt schlimmer ist als 1914 . Denn schon JaurüS

sagte, daß kein Klass «) kampf bei den Völkern

möglich ist, die kein « unabhängig « Nationalität

bcsitzen, " meint Pan ! Donccmr . DemgENÜher
ist die Linke der sozialistischen Partei «her der

Ansicht , daß leider „ die Böller , die

durch die FrledenSverträge von

1919 befreit wurden , nun ihrerseits
ihre eigenen nationalen Minder¬

heiten am schärf st en unterdrücken . "

Allerdings darf uns das nicht soweit führen , auf
Grund dessen die Befreiung geknechteter Völker

ui vcnvnnschen , sondern nur dahin , den neuen

Staaten einen Hauch von Demo¬

kratie zu bringen . Nachdem man über das

Finanzprogramm trotz der gegenteiligen Ettvar -

tung aller Gegner der sozialistischen Partei eine

wunderbare E. nstimmtgkeit auf dem Kongreß er¬

zielt hat , wird sür das außenpolitisch « Programm
sicher auch , die Masse der Deleg orten stimmen ,
weil die ge ' amte französische sozialistische Partei ,
wie keine ander « , für die Räumung vom Rhein¬
land und vom Saargebiet e «tritt und dies als

ersten und wichtigsten und dringendsten Punkt
ans ihr Wahlprogramm schreibt .

wird die Abrechnung mit ihm um so gründlicher
sein .

gwangsanleihe in BoNvia .

La Paz ( Bolivien ) , 29 . Dezember Gestern
wurde von der Regierung eine ZwangSan -
leihe angevrdnct , die 12 Millionen Bolivianos

( ungefähr 5 Millionen Dollar ) betragen soll und
die die großen Kapitalisten des Landes zum vol¬
len Nennwerte aufbringen müssen . Der Zinnkö -
nig Simon P a t i n o ist auf vier Millionen ge¬
schäht worden , andere reiche Leute ans geringere
Summen .

Der italienische Bizelonsul in LÄeffa
ermordet .

Dl « Tat von Räubern begangen .

Moskau , 28 - Dezember . Dienstag um 15 Uhr
wurde in einer Sackgasse in Odessa der Leichnam
eines unbekannten Mannes gesunden . Man kon¬

statierte icdoch bald , daß cs sich um den italieni¬

schen Bizckonsul C o z z i o handelt . Der Mord

geschah mit einem stumpfen Instrument . Die

Behörden stellten fest , daß die Tal von Räubern

begangen wurde . Der Leiche fehlten der Anzug
und die Schuhe ; es waren auch dt « Goldzähnc
ausgebrochen . Die Behörden haben energische
Nachforschungen nach den Attentätern eingeleitet .
Cozzio war 75 Jahre alt . Als der italienische
Generalkonsul Tonker von der Mordtat erfuhr ,
begab er sich sofort auf den Tatort . Ter Vertre¬
ter des BolkSkommissiar ' atS für auswärtige An -

gelegenhe ' trn in Odcsia sprach im Namen sc ner

Behörde dem italienischen Generalkonsul sein
Beileid aus .

Kan ? on wechselt den Herrn .

Ruhe in der Stadt .

Kanton , 29 . Dezember . ( Reuter . ) Tie Truppen
deS Generals L i t s ch a i s u m der vor dem

Staatsumsturz vom 17 . v M. Gouverneur von
Kanton war , z. ' gen heute früh nach Kanton und

besetzten äsle wichtigen Plätze der Stadt , die bis
dahin von den Truppen des Genera ' s Lifuklam
beseht gehalten tvorden ivaren . Bei dieser Be -

Wann wird der Reichstag neu

gewWN
Berlin , 29 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Seit

einigen Tagen ist in der Presse der Regierünas -
varteien eine Diskussion im Gange über die

Frage, wann die Neuwahlen für den

Reichstag st a t t f i n d e n sollen . In der

„ Welt am Montag " war mitgeteilt worden ,

daß S t r e s e m a n n und B r i a n d sich darüber

unterhalten hätten und daß man überein¬

gekommen sei, die deutschen Wahlen vor den

französischen vornehmen zu lassen . In den

deutschnationalen Blättern wurde ans diesem
Grunde dem Außenminister Würdelosigkeit vor - ,
geworfen . Die „ Tägliche Rundschau " . die
als Blatt Stresemanns gilt , bestreitet , daß der¬

artige Bereinbarungen geschlossen worden seien .
ES scheint sich in der Tat nur um Aeuße -

rungcn zu handeln , die Stresemann in der letzten
Sitzung des Auswärtigen Ausschusses gemacht
hat . Darnach hätten beide Außenminister den

gemeinsamen Wunsch geäußert , tn beiden Län¬

dern möglich st schnell aktionsfähige

Regierungen zu bilden . Würden die

deutschen Reichstagswahlen zu lange h' nanSge -
schobcn , so würde zwar in Frankreich auf Grmtd
der dort spätestens im Mai stattfindrndm Wahlen
bestimmt eine neue Regierung gebildet werden ,
in Deutschland aber würde die gegenwärtig « Ne¬

gierung keine außenpolitische Akt ' vn unternehmen
können , weil sie unter dem Druck der kommenden

Wahlen stünde .
Das Berliner Zentrnmsblatt „ G e r m a -

n i a " polemisiert heute in der schärfsten Weise
gegen diese Auffassung uiw erklärt , daß dos

Zentrum den «roßten Wert darauf lege , erst ,
daS ReichSschulgeseh zu verab ¬

schieden , und daß aus keinen Fall der Reichs ¬

tag vorher aufgelöst weroen dürfe . Tas Zentrum
will also den Außenminister und seine Partei in
ein : Zwangslage versetzen . Bisher ist nämlich
noch keine endgültige Einigung über die Schul¬
frage zwischen den Regierungsparteien erzielt
worden . Insbesondere die Volkspartei macht noch
aus Angst vor Neuwahlen die größten Schwierig¬
keiten .

Die sozialdemokratische Partei steht gegenüber
diesen parteitaktischen Erwägungen der Reg ' . e-
rnngStoal ' tion auf dem Standpunkt , daß das

Deutsche Reich gleich nach den französi - , . . . . . u .
scheu Neuwahlen und noch vor Begin » oes sehung kam cs z » keinen Zwischenfälle n.

ersten voll wirksamen Daveö ^ ahres di « innerpoli - j Gegenwärtig befindet sich die ganze Stadt in der

tischen Kämpfe überwunden und ein « verhand - > . Hand des gemäßigten Genera ! « L tlchq sum. Tie

lungssäbige Reg ' erung haben nmß . Wenn der l Truppen des Generals Lifuklam zogen sich auf die

Bürgerblock aus Angst di « Neuwahlen verschleppt, ' Insel Honan gegenüber Kanton zurück .

Die Lonau stlltt .
Prrßburg , 29 . Dezember . Das Niveau der

Donau in Preßburg fallt normal ab . Die

Stauung ist in Preßburg bei einem Stande von

278 om um 11 Uhr vormittag gegen gestern um

80 om zurückgegangen . Die Eisstauung zwischen

Preßburg und BarjaS hat sich nicht wesentlich

geändert . In BöS wurden um 10 Uhr plus 885

Zentimeter gemessen. In Komorn ist daS Wasser

bis 8 Uhr früh von 162 om auf 178 om gestiegen .

DaS EiS geht dort in ungefähr dreiviertel der

Breite der Donau ab . Infolge des mäßigen

Frostes begann heute die Donau tn ihrem Oder¬

lauf abzufallen .

Inland .
Der modns vivendi und der „Seist

der Berfastuug " .
Li » offiziöses Dementi .

Prag , 29 . Tezeniber . Zu einent Artikel de »

heutigen „ BeLerni List " über den mu dem

Vatikan vereinbarten modns vivendi wird dem

Tfck. P. - B. von kompetenter Stelle mttgetetlt :

Di « in dem angeführten Artike » enthaltenen

Informationen sind in vollem Umfang
unrichtig . Auch nicht ein einziger Arittel des

angeblichen modns vtvendi , wie ihn der „ Beüernt
List " bringt , ist in dem znstandegekommenen Ab¬

kommen enthalten . Insbesondere entspricht rS

nicht der Wahrheit , daß dos litauische Kvntordat

die Grundlage der abgeschlossenen Vereinbarung
gebildet habe , waS bereits daraus hervorgeht d

der Entwurf des tschechoslowakischen Abkommens

mit dem Vatikan früher datiert ist als das

litauische Konkordat . ES ist auch nicht richtig ,
daß der tschechoslowakische moduS vivendi mn

dem Vatikan nur eine Bearbeitung des Konkor¬

dats mit Litauen darstellt , und daß er cteu ' v tote

dieser 29 Artikel enthält Der tstyechostowali ' chr
moduS vivendi hat vielmehr im ganzen nur

lieben Artikel . Der moduS vivendi enttzäl :

nicht nur keine Bestimmungen über

di « Befreiung der Priester und

Alumnen vom Militärdienst , ändern

eS ist nicht einmal über diele Sache verhandelt
worden .

Bei dem jetzige » Stand der Dinge ist es

noch nicht möglich , alle in dem angeführten
Artikel enthaltenen Unrichtigkeiten zu widerlegen
oder auf das richtige Maß zurückzuführen . So¬

bald aber der moduS vivendi von der Regierung

gebilligt kein wird , wird er veröffentlicht werden ,

und di . Oeffentlichkeit wird sich überzeugen , daß
in keiner Weis « der Sonveränität des

Staate » , dem Geiste und den Grnndsätzet : unserer

Verfassung , soweit es sich um das Verhältnis

von Staat - und Kirche handelt , Abbruch ge -

t a n wurde .

Spfonenrlecherei .
Kascha «, 29 . Dezember . Der auS Budapest

zum Besuche »ach Göllnitz gekommene Student

Zoltan Wolf wurde von der Kaschauer Polizei
tvegen Spionage verhaftet . Sein Bater Dr . Karl

Wolf ist eine Säule der ungarischen christlich¬
sozialen Partei .
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Der falsche Prinz .
51 Lebe « und Abenteuer .

Bon Harrt ) Tomela .

Nach einiger Zeit vermißte ich mein Porte¬
monnaie , in dem ich mein Kleingeld ttnd die Fahr¬
karte hatte . Alles Suchen war vergebens ; Karie

und etwa hundert Mark waren weg. Wahrschein¬
lich hatte ich alles in der Eile tn . yalle verloren .

Auf dem Anhaler Bahnl ; os ries ich den Zugführer
zu mir . Ich hätte Pech gehabt , Fahrkarte und

t ) ) eld verloren ; da er meine Karte kon ' rolliert

habe , möge er mich an der Sperre legitimieren .
Er war dazu bereit und riet mir , zum Fundbüro
zu gehen . Auf dem Weg « dorthin überlegte ich
mir , auf welchen Nanien ich den Berlnst anniel -

den sollte : „ Jni „ Habsburger Hof " bist du als

Prinz Wilhelm bekannt . Melde den Berlnst un er

diesem Namen , dann werden die Kerle hier sich
beim Suche » auch redliche Mühe geben . " Ans dem

Fundbüro gaben sie mir mürrisch « inen Ze tel .

Man hieß mich barsch , ihn auszusüllen . „ Wartet

mal , ihr Kasscrn " , dachte ich bei mir und schrieb
„ Prinz Wilhelm von Preußen " als Namen

nieder , als Wohnung gab ich „zurzeit - Habsbur¬
ger Hof " an . „Tattert es lange , vis ich . einen Be¬

scheid erkalte ' ? " fragte ich im Schreiben . „ Tas
werde » Sic schon sehen ! " erwiderte der Beamte

nock) mürrischer und tarsckier und zog mir den

Ze' tel sozusagen unter der - Hand weg . Dock) kaum

hatte er einen Bl ck darauf geworden , so hä ' te ec

ihn beinahe fallen lassen . Die Hände an der

Hosennaht , bä te er sofort Haltung angenommen .
„Königliche . Hoheit verzeihen gnäd ' gst . sofort
iverde ich das Nölige veranlagen . . Haben König¬
liche Hoheit irgenvtvelche Anhaltspunkte , wo

Königliche Hoheit das Portentvnna ' e verloren
baden könnten ? " Der ganze Raum horchte auf .
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Aus den Rundfnnkhrogrammen .
SamStag .

Praz : 11. 00—11. 30; 8<6allptaiiemn «tU. 12. 06 — 12. 65 und
17. 00 ■ 18. 00: . (tonjetie . 18. 00 — 18. 25: D « n 1 fchc Seit «
b u n n : laqMiinilateiten , bletcuf Sgon Sliurn , Vraa „Ulgtne
Itabarettuotlräne ". 18. 36 — 18. 46: Borlrag Vom Uchechilchrn nr «
b « llrr - 4knralorl » a > , ( tm! ' Vanura „Rtcmbc Jtibcltei »
schall In grankrrich im Jahre 1927", 19. 16 — 22. 00: lleberlra »
nnnn der „ftlebttmaui * aul Vreßburz . 23. 20 — 22. 45: Ueder»
trcqiinn aus dem Thealer - Variclee . 23. 30 — 24. 00: Uebrrlraauno
an» der Burlanrevue - Onrr durch 2Jrjp *. — Brünn : 12. 18 —
13. 16: 0<tiaUpIattcnmii | iL 18. 00 — 18. 26: Deutsche Sen «
bang : Presjeuuchrichicn , bann Llebervortränc Kurl Köhlers .
21. 00 — 22. 00: n- llUarmuM . 22. 00 — 21. 00: Hellerer Sildeseer .
ab. ' nb. — Preschurß : 16. 00 — 17. 00: Vraraenabekanjerl . 18. 00 616
18. 35: CchaNPIattemmlsik . 19. 16 — 22. 00: lleberlragnnl ) auß beut
slowakische!: Ralionallhealer in Vrehbura ^Die FNbttmaub " ,
Opkrellt von Johann Siranh , DIrlaeui Oskar Ncbbal . — Da»
venirh : 19. 46: rleusabrlkoniin . — Berlin : 10 00: Barlraa „ SN-
bkslerlreiben im ollen Berlin ". 16. 80 — 19. 00: Unierhallnno «-
musil, 19.0.": vorlrag „ War ist Kritik ?". 20. 30: Öllo Neuner
staai . . . — Leipzii : 20. 16: „Dorine unb ber Jusoll ", Operette
von Jean Äilbcrl . 23. 00 —. 1. 00: Silvestersvmphoniekonzerl . —
Breelon : 16. 30 — 18. 00: Unlerhallunaeionzeri . 18. 00: «ulla -
lionen . Lnm Jahrrischluh ". 30. 46: „Jil letzler Llnnbe " . Silbesler -
schrrz. 21. 00 — 24. 80: Turmblasen vom Breslauer liiaibanö »
türm. — Slnilßarl : 16. 00: Unlerhaliunoßkoniert . 18. 16: Hnmo»
rillische Dorlräoe . 21. 16: Balleiimnstk ,u „Lcß drill » rirns " bau
Moiarl , anschiiehenb eine SUveslerreone . — München : 16. 00 61»
17. 00: Lchrammellrio . 17. 16: Unlerballunülkonsert . 21. 00: Slille -
ben, ein All von Franz Molnar . 22 00: Konzert . 24. 00: 9Ien-
sabrl - locken. - Hambnr, : 30. 00: „Siloesler ", «in heilere , Spiel
nnb „JabHesrenne " . — qöni, «berg ' 19. 00: Ilu - Derlin in Ro¬
man unb Volle. 19. 00: lDaniih ) Ein Silbtstererlebni «. 19. 30:
Kammermusik . 20. 30: Fröhliche Nbenbnnlerhallnna . — Frank »
snri : 17. 46 — 18. 03: Au, dem Roman „Der Oberhos " von Karl
Jmmermann . 19. 46 — 20. 16: „Reusahr bei den verschiedenen
Volkern im Wandel der Zellen ". 20. 16 — 21. 16: Kamerl . 31. 16:
„Die vnmmelslubenlen " , Posse. — Wien: 11 00 nnb 16. 00: Kon¬
zeile. 10. 46: „Triischiraisch ", Posse von Restrov . 20. 46: Wiener
Shmphonieorchefter . L2. :«>: Bunter Abend. — Reavel : 20. 46:
Ueberlragun , an , dem Thealer s . Carlo . — Rom: Keine So »
bnnp.

sehr kostspielig . " ( Wenn nlchtoppositloiielle Genas »
fr « erkranken , ft werden sie und »st auch ihre

( Schluß jolgt . )

Hotelbrand bei Spindlermühle .
Spindlermühle , 29 . Dezember . In denl

Zylinder steck « ein grosser, bre . ter Kopf; seine
Arm « und Bestie waren so kurz , ivic -die eines

iechsjährigo >i lindes , feine Nafc platt und breit ,
die Angen standen we' t voueii ' . ander und fein

braue « bekanntlich in « Ausland geschickt in Be -
gleitnng unserer Aerzte nnd Professoren . Als ich
zum ersten Mai « an derselben PollneuntiS er¬
krankt «, wurde ich in » Ausland geschickl in Beglei¬
tung meiner gesamten Familie , meiner Frau und
meine » Kinde « , wie deü Professor » Kanabich . )

Maine Frau entgegnet « daraus , so schwer auch
mein Zustand sei, erheb « st« doch keinen Anspruch
darauf , daß st « oder jemand anders mich begleite .
Daraufhin versicherte Dr . Löwin , daß im solchem
Falle die Erlaubnis leichter zu erwirken sein werd «.

Mein Zustand verschlechterte sich
dauernd . Dr . L«toin , der heute bei mir war ,
versichert « mir aufs neue , daß sie nicht - tun könn¬
ten . Die einzige Rettung läge in einer schleunigen
Abreise in » Ausland . Und abend » teilt « der Arzt
de » ZU. , Genosse Potemki » , meiner Fran mit , die
ärztliche Kommission de » ZK . hätt «

beschlosien , «Ich nicht in » Ausland zu schicken ,
sondern mich in Rußland zu behandeln . Da » ZK
sei bereit , für meine Behandlung 1000 Dollar vc -
reitzustellen , halt « e» aber nicht für möglich , niir
mehr zu gewähren . Ich habe , wie . Ihnen wohl be¬
kannt , in der Vergangenheit mehr al » eintausend
Rubel der Partei gegeben , jedenfalls mehr , als

ich die Partei kostet«, seitdem di « Revolution

mich meine » Vermög « ns beraubt hoi
,md ich mich nicht mehr für eigen « Rechnung be¬

handeln lasten kann . "

Tagesneuigsetteu .
Sie Leiden Südtirols .

Auf einer großen Kundgebung im Stadtsaal
Innsbruck schilderten kürzlich Oberlehrer

. lind plötzlich begann jemaird auf der ISie mich tatsächlich zwingen , den Raum zu vor -

Niemand antwortete , und während der Stall¬
meister das Orchester an seine Pflicht erinnerte ,
kletterte der Zwerg , immer noch mit allen Au -
zcichen der Erregung , auf den Stuhl an der Seite
seiner Begleiterin zurück .

Eine Ninmner löste die andere ab , und nie -
niand kümmerte sich mehr nm den Zwerg ; der
Vorfall schien völlig vergessen. Nach dem Pro -
gramm zu urteilen , stand die Hauptnummer des
' Abends noch bevor , den „ The Wilson TwinS "

nahmen eine ganze Seite des Programmheftes
für sich allein ein .

Die Stallknechte spannten ein « Menge von
Draktseilen über die Arena , der Stallmeister selbst
übvrivachte ihre Arbeit auf das Gnancste , prüfte
hier die Sicherung , gab dort eine Anweisung ,
machte der Musik ein Zeichen und schlug int

nächsten Augenblick den Vorhang vor einen itttt »

gen Manu in gelbem Trilot zur Seite , der rasch
und elastisch hervortrat nnd sich nach allen Seite »

verneigte .
Schon alS er in die Arena trat , merkte ich,

wie meine Begleiterin aufmerksam wurde . . .
„ Sieh nur diesen geradezu wunderbaren

Körper ! " sagte sic entzückt. „ Welch ein herrliches
Ebeiunaß der Glieder . . . lvelch kräftige , edle
Linien ! Glücklich der , der ein solches Modell be--
komnten könnte ! "

Da meine Begleiterin , Bildhauerin war , ver¬
wunderte mich ihre Begeisterung im Grunde ge -
nomnien nicht . Und fast im gleichen Augenblick
lenkte auch der Zwerg neuerdings die Aufmerk¬
samkeit auf sich . Es ließ sich nicht ohne weiteres 1

verstehen , >vas eigentlich vorgcfallen war ; jeden - !

falls aber hatte es de » Anschein, als mache er I

seiner Dame aus irgend einem Grunde heftige !

Borwürfe . <

die Augen standen wet voneinander und fein
babnte sich seinen Weg bis zu der jung «» Danie ,
kletterte tvir «in Kind auf ieu Stuhl neben ihr
und schien einige Worte mit ihr zu lvechselu ,
- während seine Angen das Programm über -

flogen .
Es läßt sich schwer beschreiben, einen wie

pe' nlicheu Eindruck das sonverbare Paar auf da »

Zirkuspublikum wacht «, umsomehr, al « der

Zwerg in jeder Weise bemüht schien , das ver¬
traute Verhältnis zu seiner Begleiterin zu be¬

tonen .

Der Zwerg .
Bon Gustaf Hellström .

( Rach dem SchwedifHen bearbeite ! von Werner

Peter Lars «».

Während die Stallbursche » damit beschäftigt
war « » , die Arena wieder instand zu setzen nnd
die Clowns ihre Gliodervetrenkungen und

Purzelbäume machten , wurde das Publikum
Augenzeuge einer im höchsten Grade peintichrn
Szene .

In die große Mittelloge trat eine junge
Dame in einer Abendtoilette von höchster Eleganz ,
wandte den Kopf und schämte gespannt zum Ein¬

gang zurück, von wo sie soeben gekommen war . . .
Dann rückte sie rin tvenig an ihrem Stuhl nnd

setzte sich. Dein » der , auf bett sie gewartet hatte ,

Spindlermühle , 29 . Dezember . In dcni de
kannte » Sport - u. Tonristenzentrunl St . Peter
in der Nähe von Spindlermühle ist heute das
Hotel „ Alpenvilla " bis auf die Grnnd -
mauern niedergebrannt . Das Hotel hatte zwanzig
Fremdenzimmer und war zur Zeit des Brandes
von etwa zwanzig Gästen besetzt . Bisher konnte
nicht festgcstellt werden , ob jemand einen Anfall
erlitt .

mich ganz und gar in pödagoglsch -ltterarifche
Arbeit .

Doch motu Gesundheitszustand verschlechterte
sich znsehcnd ». Nm den 20. September herum
wurde ich, aus mir unbekannten Gründen , von der
ärztlichen Kommission der ZK. zu einer Konsul¬
tation spezlalistlscher Professoren besohlen , nnd
diese stellten bei mir einen aktiven T u b « r t u -
loseprozeß in beiden Lungen , Herzfehler ,
chronisch « Entzündung der Gallen¬
blase , chronisch « Nieren - und Nervenent¬
zündung fest. Di « untersuchenden Aerzte er .
klörten kategorisch , daß mein Gesundheitszustand
bedeutend schlechter sei, al » ich mir vorflell «, ich
dürft « nicht hoffen , meine Vortrage in den höhe¬
ren Schule « zu End « zu führe «, ich müßte unver¬
züglich luv Ausland , in ein entsprechende » Sana¬
torium . Kist zwei Monat « lang unternahm di «
ärztliche Komniission der ZK. keinerlei Schritte .
Im Gegenteil , seit einiger Zeit erhielt die Kreml «
Apotheke , die mir bi » dahin auf meine Rezepte
Medikament « verabfolgt hatte , da » verbot , diese »
zu tun , nnd ich war tatsächlich der imentgeltlichcn
Medikamentversorgung beraubt , di « mir vorher
zuteil geworden war . Ich glaube , uni diest Zeit
ging dl « leitende Gruppe unserer Partei auch hin¬
sichtlich der andere » Kameraden der Opposition
zu der Erfüllung der Drohung über ,

di « Opposition „ auf d « n Magen zu treffen " .
So hätten er und feine Fra » entschlich unter

den Schikanierungen der Behörden geinten . Seit
zehn Tagen hüte er da « Bett . Er fährt fort :

,Zch hab « tatsächlich während dieser
zehn Tage keinerlei ärztliche Hilf «
nnd dir Frage meiner Auslandsfahrt wird nickt
berührt . Bon den Aerzten de » ZK . hat sich kei . »
ner auch nur ein einziges Mal gezeigt . Die Pro -
fessoreai Davideicko und Dr . Lewin , di « mich be ¬

suchten , verschrieben mir irg . ' ickwelche harmlose I
Dinge , doch gaben sie zu , daß sie nicht » machen
könnten , daß eine schleimige Abreise in » Ausland
notwendig wär « . Dr . Lewin sagte einmal meiner ,
Frau , daß die Frage hinauSgeschoben werde , weil t
man in der ärztlichen Kommission wohl glaub «, I
meine Frau würde mit mit fahren , und da » sei j

Die Tragödie Soffer.
Shne Arzt , ohneMedilamenle , ohne Arbeit ! — Wie man die Sdpofftio «

— Am Kommunismus verzweifelt .
!

Nun berichtet Doffe. wie man « S ihm un¬
möglich machte , seine Memoiren zu veröffent¬
lichen , für die ihm amerikanisch « Verleger 20 . 000
Dollar versprochen hatten . Er wollte das Honorar
der Partei zur Verfügung stellen , damit diese eine
Entschädigung für seine erwachsenden . Heilkosten
habe . Nun mußte er selbst verzichten :

„ Als ich jetzt int Auslande war , erhielt Ich
«inen neuen Antrag unter direkter Garantie¬
rung eines Honorars von 20. 000 Dollar . Doch
ich lehnte al», da ich mm wußte , daß

sowohl dir Geschichte der Revolution wie auch
bi « Geschichte brr Partes versalscht

wird , und keine Zweifel darüber hegend , daß di «
ganze Zensur des Politbureau darauf hinauslan -
fen würde ,

dir richtige B« l « uchtung der Persönlichkeiten
und Politiker , brr wahren Führ « « drr Revo¬
lution , wie der jetzt zu diesem Rang rmpor -

gesttegenen Führer , zu Verbindern . . .
In dem Zustande , in dem ich mich eben be¬

finde , entbehre ich natürlich jeder Möglichkeit ,
irgendeine Arbeit zu untcrn « hmen . Wenn ich ,rotz
der höllischen Schmerzen imstande gewesen wäre ,
mein « Borträge fortzusttzen , so würde dieser Zu¬
stand doch eine ernstliche Pflege erfordern , der
Beförderung auf einer Tragbahre usw . Bei meiner
früheren Krankheit gleicher Art stand der gesamte
Stab der politischen Vertretung zu meiner Ver¬
fügung . Doch jetzt habe ich „ dem Range nach "
nicht einmal den Anspruch auf eine » Privatsekre -
tär , dank dem Mangel an Aufmerksamkeit mir
gegenüber während all meiner Erkrankungen in
letzter Zeit . Auch jetzt bin ich, wie oben gesagt ,

seit n « un Tagen ohne jegliche Hilfe , und selbst
die mir von Prosestor Davidcnko verschriebene
elektrische Wärmflasche konnte ich bisher nicht

erwirken . .
Aus diesem Grunde sage ich, es ist der

Augenblick gekommen , dieses Leben
zu beenden . Ich kenne die negative Einstellung
der Partei bent Selbstmorde gegenüber im Prin¬
zip : jedoch ich glaube , daß kaum jemand , der sich
mriur Lage klar machte , mich für diesen Schritt
verurteilen könnte . Außerdem nimmt Prosestor
Davidenko an , daß die Ursachen des Rückfalles
meiner schweren Erkrankung an Polincuritis in
den Aufregungen der letzten Zeit zu suchen sind.
Wär « ich gesund , ich sänd « genug Kraft in mir ,
um gegen die in der Partei geschassen « Lag « anzu¬
kämpfen . Doch in meiner jetzigen Loge betrachte
ich einen Z » stand der Partei für uner¬
träglich , der schweigend Ihre Ausschließung
ans ihren Reihen hinnimmt . Obgleich ich nicht
zweifle , daß über kurz oder lang eine Wendung
in der Partei «intretcn wird , die sie zwingen wird ,
jene abzustoßen , die dies « Schänd « über sie gebracht
haben . In diesem Sinne wird

mein Tod zum Protest ein «» Kämpfers ,
der in einen Zustand gebracht worden ist, in dem
er auf solche Schmach nicht anders reagieren kann .

Es jolgt nun jene Stelle des Briefes , die
wir bereits abgedruckt haben . Dieser Abschieds¬
brief eines Revolutionärs wirkt nid » nur politisch
interessant , sondern auch m e n s ckz l i ch ergrei¬
fend . Er zeigt , wie brutal der Stalinismus mit

Menschen und Traditionen aus der Heldcuzeii des
Bolschewismus aufräiimt , welch niedrige Un¬
terdrück » » gSmethoden er im Kampfe
mit der Partei - Opposition anivendel . Man mag
daran ermessen , wie Oppositionelle an¬
derer als bolschewistischer Partei¬
richtung in Rußland oeyandelt wer¬
den , wenn man zur Niederhaltung der oppositio¬
nellen Ansichten in der eigene » Partei solcher
Mittel bedarf , wie sie gegen Josse angewandt
wurden . Dieser ÄbschiedSbrief ist wahrhaftig ein
Kiil ' ur - nnd Zeitdokument ersten Ranges und
wird in der Geschichte fortleben als sichtbarster
Ausdruck der Wandlung der russischen Revolution

zur Reaktion unter Stalins Führung .

Vom Schnee begrabe ».
London , 29 . Dezember . Zahlreiche durch die

Schneemasse » von der Außenwelt abgesperrte
Dörfer in Südengland sind von Nahrungsmangel
bedroht , falls nicht bald Tauwetter eintritt . Die

Hauptstraßen sind freigemacht worden , auf
einigen hundert Nebenstraßen ist aber immer
noch kein Verkehr möglich . Die Behörden sandten
gestern Flugzeuge aus , um Westerham und
die benachbarten Dörfer in der Grafschaft Kent ,
die durch die Schneemaffen von der Außenwelt
abgeschnitten sind , mit Lebensmitteln zu ver¬
sehen . Da die Flugzeuge im Schnee nicht landen
konnten , warf man die Lebensmittel in Säcken
ab, die an Fallschirmen befestigt waren .

„ ans den Magen trifft
Wir lwbe « aus Joffeö Abschiedsbrief an

Trotzki jene Stellen veröffentlicht , in denen der
seit Brest - Litowsk in den vordersten Reihen des
Bolschewik kämpfende Führer bärge legi , wie ihn
der Stalinismus , der Beginn der ,,Epoche des
Thermidors " , das heißt also der Liquidierung der
Revolution und des UebergangeS zur Reaktion ,
seelisch vernichtet habe , ihm den Revolver in die
Hand drück « und gebieterisch das Opfer seines Le¬
bens von ihm verlange . Durch seinen Tod »volle
er gegen die Bersästchnua de » Bolschewismus
Protest erhebe » und der Sache der Revolution ,
die er in dem ausgeschlossenen Trotzki verkörpert
steht , dienen . So ist I o s fe b u ch st ä b l i ch a m
Kommunismus gestorben , wie jene
Berliner jugendlichen Kommunisten , denen die
Verzweiflung am geistigen Zusammenbruch des
Kommunismus zur persönlichen Tragödie wurde
und die am ZeynjahrStag der Revolution zum
Revolver griffen .

Der ÄbschiedSbrief Joffes enthält
aber noch eine Reihe anderer Ankla¬
ge n gegen die Dik ' atur der Apparatschik ! , die
Beachtung verdienen und da » wahre Wesen des
Bolschewismus enthüllen — durch da » Zeugnis
eines so hervorragenden Bolschewistin auch jenen
enthüllen müssen, di « noch immer an die Mos¬
kauer Heilslehre glaubten . Wir erfahren aus Jof¬
fe » Brief , daß man eine ganz besonders raffinierte
Methode hat , Oppositionelle umzubringen , indem
inan ihnen die Mittel zum Leben , Arbeit , Arzt ,
Medistiment « entzieht , sie hilflos zugrundegehen
läßt . Doch lasse « wir Joffe selbst sprechen. Er
schreiht :

„ Mein Leben lang war ich ber Anschauung ,
daß ein Politiker verstehen muß , zeitig aus dem
Leben abzutreten , wie ein Schänst>Ieler von der
Bühne , und daß ein Zustüh besser ist als ein Zu -
fpät . . . Dor mehr alS SO Jahren machte ich mir
die philosophisch « Anschauung zu eigen , das
menschlich « Leben sei nur insofern und bis zu
dem Augenblick sinnvoll , als « S der Unendlichkeit
dient , die die Menschheit nnS bedeutet . Auf mein
vergangenes L« ben zu rückblickend , davon ich 27
Jahre in den Reihen der Partei verbracht habe ,
habe ich, dünkt mich, bas Recht zu sagen , daß
mein ganze » bewußte » Leben meiner Philosophie
trengeblieben ist, d. h. daß ich eS sinnvoll gelebt
habe , in Arbeit nnd Kampf zum Wohle der
Menschheit.

Doch nim rückt sichtlich der Augenblick heran ,
da mein Lebe » seinen Sinn verliert
und augenscheinlich für mich die Pflicht ersteht ,
« » zu verlassen und den Tod zu suchen. Im Ein »
Song mir der allgemein durchgeführ -
ten Linie , oppositionelle « Elemen¬
te « keinerlei Arbeit z « geben , überträgt
di « jetzige führende Leitimg unserer Partei mir
bereits seit mehrere « Jahren weder Pavtei -
noch Sowsetarbeii von einem Umfang und

Charakter , di « e » mir ermöglichen , das Maximum
der Leistungen zu vollbringen , di « meinen Fähig¬
keiten entsprächen . Im letzten Jahre hat , wie

Ihnen bekannt , da » PolUburrou mich , al » einen

Oppositionellen , vollständig von jeder Partei - nnd
Sowsrtarbelt ausgeschlossen .

Andererseiis hab « ich —■ zum Teil Wohl in¬

folge meiner Krankheit , zum Teil wohl aus Grün¬

den , die für Sic sichtbarer fern mögen , als für mich
— diese » Jahr an Lq>position »ar - eit und »kämpf
praktisch nicht leilgenommen . Unter großen inne -
teil Kämpfen und mit äußerstem anfänglichen
Widerstreben ging ich zu der Arbeit über , di « ich
«rst «rgreifen zu müssen hoffte , tvettn ich ein voll -
komntener Invalide lein würde , und ich vertiefte

schlug gerade den Borhang zur Seite und trat ein .

ES war eilt Zioerg .
E » war einer jener Zwerge , die ellva so

aussehen , wie der Schatten eines erwachsenen
Mannes gegen zwei Uhr mittags an einem

Sonnnertag . Unter einem sorgfältig gebügelten

, . . iuw ywfiau u
Galerie , ohne daß « n besonderer Anlaß ' vor¬
gelegen hätte , laut aufzulachen . . . Das Publi¬
kum nahm das Lachen beifällig ans . . . Es
breitete sich über den Zuschanerranm ans . Wuchs
und schwoll an und wurde allen ' alls übertönt
von oen anzüglichen Bemerkungen , die von der

Galerie niedcrprasselten . . .
Die junge Dame vertieft « sich in ihr

Programm . . .
Zn Anfang verhielt sich der Zlverg ruhig ,

als gehe ihn die ganze Sack, « nichts an . Er ent¬

nahm seinem Eint eine Zigarette , setzte sie in

Brand nnd wechselte einige flüchtige Worte mit

Mund hatte einen Ausdruck , als fei er soeben erst
in einem gräßlichen Fluch erstarrt .

Er war außerordentlich elegant . — Er

seiner Begleiterin .
In den Rängen aber wurde der Lärm

immer ärger . Und plötzlich geschah das Peinliche :
der Zwerg kletterte von seinem Stuhl und gab
durch Zeichen zu verstehen , daß er ettvaS sage »
wolle . . .

Di « junge Dame neben ihm legte besthwichii-
getsd die . Hand auf seinen Arm und flüsterte ihm
etwas ins Ohr . Aber er schüttelte den Kopf»
machte sich mit einer brutalen Bewegung frei und

begann zu der tosenden Galerie hluanfzudrohen .
„ Er will eine Rede halten ! " ries jemand .

„ Laßt « nS hören - waS er zu sagen hat ! "
Es >var so still geworden in dem weiten

Rannt , daß man eine Stecknadel hätte fallen
hören . Der Ausdruck in des Zwerges Blick hatte
sich geivandelt , und eS klang wie eine Bitte tnn

Schonung , als er an die Loaenbrüstung trat nnd
mit seiner dünnen Stimme sagte:

„ Können Sie wirklich nicht ein unglückliches
Geschöpf, wie mich, unbehelligt lassen , wenn nicht
an « Rücksicht auf inich , so doch aus Rücksicht auf
dk Dame in meiner Gesellschaft ? Oder wollen

in , , .
Riedl und Dr . Reut - Nieölüssi die Not
der Deutschen in Südtirol . Dabei erklärte Riedl ,
daß er bei seiner Verhaftung Ente Jänner 1927
gefesselt nach Trient gebracht und
dort i » schwere Ketten gelegt worden sei. Er sei
durch sieben Gefängnisse , eng zusam «
mengekoppelt mit Schwerverbrechern , nach Neapel
und von dort aus einem Loch, in dem Morast und
Ungeziefer fürchterlich « Qualen bereiteten , aufs
Schiff gebracht worden . Im unterste »
Schiffsraum an einem Ring ange -
schmiedet und so gefesselt , daß jede Bewegung
auch jedeni Mitgefangenen Schmerzen bereitet
habe nnd sie nicht einmal di « Fliegen und sonstiges
Ungezieser abwehren konnten , seien zehn Men¬
schen über das Meer transportiert worden . Als
ein venezianischer Kaufmann sich über

diese Oualcu beschwert habe , sei er tu einer
anderen Stoafzelle mit 40 Stockhieben
traktiert worden . Im BerbannungSorte
Ustiea seien den Internierten die Briefe aus der

Heimat vorenthalten worden .

Dr . Reut - Nieolussi wies darauf hin , daß der

Abgeordnete Baron Stern Vach von Faseisten
durch Schläge in « Gesicht fast ««kenntlich gewor
den war . Er habe den 76jährigen Altbürger¬
meister verathoner neben sich blutüberströmt zu
Bode « sinken , die Leiche Franz JnnerhoferS liegen
gesehen. Roldin sei zweimal verhaftet worden
und nun auf die Felseninsel verbannt , weil
er den deutschen Kindern von Salurn
den Christbaum habe aufrichten Hel
f e n wollen und in seinem . Hause deutschen Unter -
richt habe erteilen lassen . Durch die nmnensch -
lichen Gewaltmethoden habe der FascismnS die
Sache Tirols selbst zur Revision der Friedensver¬
träge angemeldet . Die Brenuergrcnze sei die Wur¬
zel allen Ucbels . Italien habe sich als unfähig
ertviesen , Südtirol ; n verwalten .

Abgeordneter Znfobta auf der Jagd
getötet .

Kaschau , 29 . Dezember . Der Abgeordnete
der tschechischen republikanischen Partei Josef
Kalo bin wurde gestern auf der Jagd durch
einen Kopfschuß getötet . Abg. Laiobin begab sich
Mittwoch nachmittags auf die Jagd und Ivar am
Abend von derselben nicht znrückgekehrt. Heute
früh wurden 9iachforichungen nach ihm angestellt
nnd seine Leiche mit ourchschossenom Kopf aufgc
sunden . Der ttnglücksfall wird von einer Ge¬

richtskommission und deni Bezirksvorstelirr un¬
tersucht .
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Setzt wissen sie, was ste für ' s Deutsch «
tum zu tun Hatzen !

Nebel stünde es ums Teutsch ' um, wenn nicht
wenigstens die „ I u d e 1 e n de u t sch e Tage s -

z c i > n n g" von Zeit zu Zeit zum Rechten sähe .
Eben bat sic wieder ein brennendes Problem zur
Diskussion gestellt : „ Soll man . Prosit
N e u l a h r ' rufe » ? " Von leite » der Teutonen
wird diese schwerwiegende Frage eindeutig und
ausführlich beantwortet . Unter anderem so:

„ Ermannen wir uns doch endlich
einmal und bes ' inie » wir uns daß untere Mutter¬
sprache reich genug ist , u m unsere Gedanken
deutsch auSzudrücken "

Als ob gewisse Heilbrüder , wenn sie einander
in der Silvesternacht bierfeuchi begrüßen , eines
Gedankens fähig wären ! Und was die schon fürs
Deutschtum täten , wenn sie anstatt „Prosit "
^Glückliches Neujahr " riefen . Und dann : „Prosit "
wird ja nicht nur zum NcujahrSwunsch gebraucht ,
was soll man denn zur Einbegleitung der x Krü¬

gel jedesmal sagen ? Aber die „Snde ' cndeutsche "
ist ja auch gar nicht für eine radikale Abschaffung
des „Prosit " , sondern nur des „Prosit Neujahr " .
Und damit meint sie es ernst :

„ Wir versündigen uns gleich am
ersten Tage des Jahre - gegen unter gutes
Erbe , gegen unsere Muttersprache . . . Die Aus¬
rede ( heiß ! es weiter ) „ Ich b ' n schon zu oll , um
mir daS „ Prosit " abzugcwöhnen " , gilt bei einem
ausrechten Deutschen nicht . ES kommt nur
aus den festen Willen an . . . "

Na . und in so großen Dingen wird doch hof¬
fentlich jeder „aufrechte Deutsche " fein « Willens¬
kraft zeigen !

Also wahr « die „Sudetendeutsch «" die heilig¬
sten Güter der Nation . Weil ' s aber bei ideal ver¬
anlagten Gernianen ohne klingende Münze nicht
geht , so l ' est der heldenhafte Bekämvfer gefähr¬
licher Unsitten sein Wort in letzter Stunde mit
folgender Bitte :

„ ES verpflichte einer den anderen , für jedes
„ Prosit ' " oder „ Proscht ! " dos ihnen über die Lip¬
pen kommt , eine Krone den Ichuhver -
einen als Buhe zu geben , damit das Böse
wenigstens elwgermahen zum Guten gewendet
werde "

Wir hatten wirklich schon geglaubt daß es der
„ Sudetendeu schen " ganz ernsthaft um die Retm -
gung der deutschen Sprache und des deutschen
Bolksgeistcs gehe . Nun zeigt sich aber , daß das
alles nur Mittel zum Zweck war . um für den
Bund der Deutschen und ähnliche Kultur ' räaer
eine solenne Schnorrer « ! einzuleiten . - Hat
die „ Sudetendcutsche " bedacht , wie schwer sie es
jetzt jedem aufrecht « Deutschen macht , sich als
solchen zu erweisen ? Schreit er weiter „Prosit " ,
so untergräbt er weiter das Deutschtum , mag er
dessen edelsten Teilen auch ein « Krone als Ent¬
schädigung zahlen ; nimmt sich aber der aufrechte
Deutsche wieder den Slppcll der „ Sude ' endeut -
schen " zu Herzen , so werden die Schutzverenre
( ausgerechnet zum Silvester ) aufs Trockene gesetzt !
Fehste nur noch , daß ein waschechter Deutschnatio -
naler überhaupt das „Prosi ' " beibehält und den¬
noch dem Bund der Deutschen einen Schmarren
gibt ! Aber solches wird wohl Wotan kauni zu¬
lassen .

Sechzig Jahre Sozialdemokrat . Das seltene
Jubiläum sechzigjähriger Zugehörigkeit zur Ar¬
beiterpartei feierte dieser Tage der achtunosiebzig -
jährige - Hamburger Genosse Karl Froh m e.
Am 25 . Dezember 1867 trat er bei einer Wcih -
uachlsseicr des Älllgemeinen Deutschen Arbeiter¬
vereins inHannover der Organisation bei .
Der alte Kämpe hat in den sechs Jahrzehnten
Außerordentliches für die Partei geleistet . In
Bremen , in Hessen , Baden und Württemberg war
er bis 1874 tätig . Nachdem er seinen Wohnsitz iu
Frankfurt a. M. genommen hatte , veranlaßte er
dort die Gründung eines Parteiorgans , dessen
Redaktion er führte , bis das Sozialistengesetz dem
Blatt ein Ende machte . Bereits 1881 wurde
Karl Frohme NeichstagSabgeordneter . Er ver¬
trat zunächst den Wahlkreis Hanau , von 138 - 1 bis
1924 war er ununterbrochen der Vertreter des
Altonaer Wahlkreises . 1890 siedelte Frohme nach
Hamburg über und war bis 1924 Mitglied der
Redaktion des „ Hamburger Echo " . Neben seiner
journalistischen Arbeit war der Jubilar auch

schriftstellerisch außerordentlich stark tätig . Es ist
selbstverständlich , daß er bei seinem unermüdlichen
Wirken für die Partei häufig mit den Gesetzen in

Konflikt kam . 15 Prozesse wurden gegen ihn an¬

gestrengt , aus denen er mehr als vier Jahre
„ Staatspensi on " bez - g, bei welcher Ge¬

legenheit er sechs Gefängnisse des deut¬

schen Vaterlandes kennenlcrnte . Au seinem

Jubiläumstag wurde er von Partei und Partei¬
genossen reich mit Ehrungen bedacht .

Eine Handröakodrmic im Dienst « der Haken «
krenzler . Die deutsche Hai delsakad : in : c tu Aussg
hatte immer eine Leitung , die viel von sich reden
»»achte . Allerdings nicht iu , gtttei » Sume , denn
die Menschen mit geradem Denken • haben für
flachSmannsche Methoden kein Verständnis . Seit
der provisorischen Neubesetzung der Leitung
scheint nun der Teufel mit dem Belzebub auSgc -
trieben worden zu sein . In nettester Zeit er¬
streckt sich die Werbetätigkeit der ganz und gar
hakenkreuzlerisch eingestellten Ortsgruppe Aussig
des D. H. B. auch auf die . Handelsakademie . Sie
veranstaltet Exkursionen , lädt hiezu die Schüler
und Schülerinnen der Handelsakademie ein und
die Direktion verkündet diese Einladung durch
schukamss' ch: Bekanntmachung von Klasse zu
Klasse . Mitte Dezentster wurde die Likörfabrik
Eckelmann , ein paar Wochen vorher das Stadt -
tkeater besucht , im Jänner loll die Aussiger
Zuckrrrassinerie besucht werden . Wozu braucht

die - Handelsakademie die Herren des D. H. B. ,
wenn die Schülevschast Exkuvsioien machen soll ?
Waü würde der Herr Direktor Zeidler tun , wenn
die Ortsgruppenleitung des Industrie - mch

. Handelsangcstelltenverbandes solche Einladungen
senden würde ? Was hat der D. H. B. in der Han¬
delsakademie zu tun ? Die Herren sind sonst im¬
mer grgeit die Politisierung der Jugend , und hier
fördern sic sic , ,md die vielen . Hakenkreuze an
Türen ui . d Wänden im Schulhaufc beweisen den

„Erfolg " . Mögen die Herren ja nicht versuchen ,
etwa Wissenschaftlichkeit oder dergleichen vorzu¬
schützen . der Zweck ist ganz klar : ES soll unbe -
merkt Scelensang getrieben werden . Ob sich daS
die Eltern , die Allgemeinheit gefalle » lassen nüis -
sen, ist «ine Frage , deren Beanttoortung vor
allem Sach « des Unterrichtsministeriums ist.

Eine gefährliche „Götterspeise ". In Theil¬
heim ( Bayern ) ist die achtkopfige Familie dcS

ehemaligen Gastwirtes Adam Nader nach den ,

Genuß von sogenannter „Götterspeise " unter

schweren BergiftungSerscheinungen erkrankt . Der
13 Jahre alte Sohn Xaver und die 18jährige
Tochter Isabella sind bereits gestorben . An dem

Aufkvmmeit der übrige » Familienmitglieder wird

gezweifelt .
Die Untersuchung im Mordfalle vörös »

marthy . Der Untersuchungsrichter Dr . Solnak

hat in der Mordaffäre BöröSmarthy bisher 300

Zeugen einvcrnomnien . Die Akten , die über diese

Angelegenheit ausgenommen wurden , wiegen
bisher über 35 Kilogramm . Es ist anzunehmen ,
daß die Angeklagten M i ch a l k o, S i k o r s k y
und Dr . Ä l e P e t a f noch nicht in der Februar¬
session vor daS Schwurgericht kommen . Dr . Äle -

petak hat nttnmehr zum dritten Male seinen
Verteidiger gewechselt . Es ist dies Dr . Hrabal .
Dr . Älcpetak benützt die Zeit seiner Unter -

uchungShast zum Lesen zahlreicher Bücher .
Sikorsky , der Slowake ist, lernt eifrig tschechisch
und befaßt sich nebenbei mit der Zusammen -
tcllung eines Buches über die slowakische Ber -
irechersprachc . Zur Verhandlung wird eS wahr -
cheinlich in , Mai 1928 kommen .

Di « Prozesse gegen die „ Nrpszava " , unser
Budapester Brudcrblatt , werden unauf¬
hörlich fortgesetzt , um taS Arbestcrblott umzu¬
bringen , zumal das Kolportagevcrbot diesen Er¬

folg noch nicht gehabt hat . Jetzt ist Genosse Lud¬

wig S z ö k e tvcgen seiner Flugschrift „ Rote Rat¬

ten " , in der er die ' Ausnahmegesetze und den

Galgei,ktirS kennzeichnete , und wegen ihres Ab¬
druckes in der ' „ Nepszava " in zwei Prozessen zu
insgesamt 20 Monaten K e r ker und 2000

Pengö Geldstrafe , sowie zur Tragitng der

Kosten verurteilt Worten !

Rumänisches . Aus Bukarest wird gemeldet :
Der frühere Abgeordnete Florescu erbebt in
einem aussehenerregenden Artikel sehr schwere
Beschuldigungen gegen die führende « Persönlich¬
keiten der rumänisch - amerikanischen Petroleum¬
gesellschaft . So sollen mit Wissen der Verwal¬

tungsbehörden in einem Walde des Petroleum¬
gebietes achtzig Hektar Boden abgetrennt worden

sein , wodurch dem Staate ein Schaden von etwa
121 Millionen Lei ( 25 Millionen Ke ) zugefügt
wurde . Florescu beschuldigt die Gesellschaft fort¬
gesetzter Unregelmäßigkeiten und behauptet , daß
auch der 30prozentigc vertragliche Anteil an der

Pctroleumproduktion dem Staate ständig ent¬

zogen wurde . Mit dem Betrag , um den der Staat
bet der Petroleumprvduktivn geschädigt worden

sei, hätte man nach Ansicht FlorescuS alle

Staatsschulden Nnmäniens be¬

gleichen können .

Mussolini dekretiert Geburtenförderung .
„ Popolo di Roma " kündigt energische Maß¬
nahmen zur Förderung der Geburtenziffer ,n

Italien an . ES dürfe nicht zugelasscn werden ,

daß nach einigen Jahrzehnten nur noch Greise in

Italien leben und die Jugend i » ,mer geringer
werde , denn sonst würden kräftigere Völker den

Platz Italiens einnehmen . .

80 Indianer ertrunken . Aus New Nork wird

berichtet : In Chile ertranken 80 Indianer ,
darunter Frauen und Kinder , bei dem Versuche ,
einen Fluß z „ Pferde zu durchqueren . ES scheint,
daß die Indianer , die von einem Fest der Ein¬

geborenen nach Hause zurückkehrten , eine Furt
verfehlten und im tieferen Wasser deS Stromes

mitgeriflen wurden .

SeemannsloS . Drei Mann der Besatzung
des spanischen Drein,astschoners „ San Francis¬
co" , der , wie gemeldet , Mittwoch an der marok¬

kanischen Küste auf ein Riff auflief , sind er¬
trunken . Die übrigen konnten gerettet werden .

- Starkes Fernbeb « » . AuS Wien wird gemeldet :
Die Seismographen der Zentralanstall für Meteoro¬

logie mtd Geodynamik verzeichneten ant 28. dS. ein

sehr starkes Fernbeben , dessen Herd wahrscheinlich
in östlich -westlicher Richtung in einer ungesähren
Entfernung von b000 Kilometer liegt . Beginn des

Erdbebens um 19 Uhr 32 Minuten 4 Sekunden ,
Tauer desscv ' eu bis ungefähr 21 Uhr . Stärkster
AusWag des Schreibhebels 52 Millimeter tun un¬

gefähr 20 Uhr 2 Minuten .

Ein Geschenk des Präsidenten Calles an Preußen .
Ans Veranlassung des Präsidenten EalleS hat . die

mexikanische Regierung eine ganz eigenartige Damm ,

lnng zusammeugestellt , die sich bereits auf dem

Transport nach Deutschland befindet , um dem

preußischen Kultusministerium übergeben zu werden .
Tie Sammlung stellt eine Ucberjichj über die ge¬
samte Produktion Mexikos dar und umfaßt alle

Zweige mexikanischer Kittestfertigkeit und ntrxikani -
schen Handwerks .

Seilbahn ans di « Schmilienhöh «. Wie aus Salz -
bürg gemlde , wird , wird die Seilbahn auf die
Schmittenhöhe , nachdem die kommissionelle Ueber -
prüsung anstandslos verlaufen ist . am 81 Dezember
mittags den allgemeinen Betrieb aufnehmen .

Schwere Neberfchwemmnngcn werben fetzt
auch aus Spanien gemeldet . In der Gegend
von Valencia , Sevilla und Toledo sind die

Flüsse a „ S den Ufern getreten . Bei Valenzia
wurden in einen , Dorfe durch das Hochwasser 30

Familien obdachlos . Auch aus Portugal treffen
Nachrichten über schwer « Stürme ein . Der Tayo
bedroht Lissabon . — Im Gefolge der furchtbar «! ,
Schnecstürme und ltcbcrschwein
mu » gen , die Großbritannien während
der Weihnachtstage hoimaesucht haben , sind in
Kenterburh 3000 Personen obdach¬
los geworden . — In Belgien haben die

Schneeftürmc aufgehört , der Verkehr ist aber

noch nicht gänzlich wieder hergestellt . Dos Hoch -
tvasser hat an der Maas etwas nachgelassen , da -

gegen sind in , Scheldebecken die Flüsse über ihre
Ufer getreten , insbesondere die Leye zwischen
Riem » und Dehrtze . Die Stadt Courtrai ist stel¬
lenweise bedroht . >

Ei » gerltbencr Bursch «. Ernst Lustbadei , ein

Handlungsgehilfe aus Presov , halte dieser Tage in

Kaschau wegen eines geringfügigen Delikts ein «

Gefängnisstrafe verbüßt . Kaum hatte er das Gc -

kängnis verlass «», verfiel er auf die originell « Idee ,
den Kaschauer Zigeunern , die begreiflicherweise
großes Interesse für die bevorstehende Gerichts -
verha - ndlung gegen die Moldawacr
Kannibalen hegen , Eintrittskarte,t zu
vieler Hauptverhandlung zu verkaufen . Für eine

solche Karte verlangte und erhielt er auch 10 —20 K

pro Stück DaS Geschäft war recht einträglich . Als
die Geprellten schließlich gewahr wurden , daß sie
c ' nem Schwindler auf den Leim gegangen waren , er -
statteten sie die Anzeige , worauf Luftbäder neuer¬

dings in Haft genommen wurde .

800 Einbrüche und 7 Ausbrüche in sechs
Jahren — das ist der Berbrecherrekord ,
den soeben zwei in Berlin verhaftete schwere
Jungens , ein 32 Jahre alter Leo Bnrski aus
Polen und ei » 36 Jahre alter Stephan
N o w > k o f f aus Rußland aufgestellt hohen.
Beide wurden unmittelbar nach einem Einbruch
in Kalkbergc - Rüdersdorf festgenommen . Bur k,

war schon siebenmal verhaftet worden , jedesmal
war es ihm gelui gen , wieder zu entweichen . Bei

ihren Verhören beschuldigten sich d. e be ' den Ver¬

brecher aegenseit g. Rowikoff gab an , Burski habe
in der Gegend von Militsch in Schlesien auf der

Landstraße ein « olle Frau überfallen , beraubt
und getötet .

Das anpassungsfähige Denkmal . ES wird be -

richtet , daß ein polnischer Bildhauer einen prak¬
tischen Vorschlag gemacht hat , wie Warschau
vor der Verunstaltung durch Denkmäler von
Männern bewahrt werden könnte , deren Ruhm
oft nur allzu vergänglich ist . Es soll auf einem

Häuptplatz der Stadt ein Sandbild mit abmon¬
tierbarem Kopf errichtet werden . Der Kopf wäre

jederzeit durch den des Helden des Tages zu er¬

setzen . Der Vorschlag wird Wohl scherzhaft ge¬
meint sein aber der Gedanke ist schon früher in
allem Ernste durchgeführt worden . Und zwar in
der Republik Venezuela , wo in rasch austin -
anderfolgenden Militarrevolten ein General den
andern auf dem Präsidentenstichl ablöste . Da eS
Brauch war , dem Präsidenten ein Reiterstand¬
bild zu setzen , wäre Venezuela bald von Reiter -
standoildern überfüll , gewesen , wenn man nicht
auf eine Idee gekommen wäre , die Raum und
Geld spar ! «. Man ließ es bei einem Präsidenten¬
denkmal bewenden . Roß und Uniform blieben un¬
verändert und nur der Kopf wurde erneuert
wenn der Staat ein neues Haupt erhalten hatte .

Einer , bet nach Belieben wachst . In der Bibel
heißt es , daß wir Menschen aus eigener Macht¬
vollkommenheit unserer Länge keine Elle zusetzrn
können . Aber ein Mann aus Ohio in Nord¬
amerika namens Willard hat die Heilige
Schrift gründlich Lügen gestraft . Durch seine über¬
raschenden Körpertricks , die er durch seine jahre¬
lange Tätigkeit in dem auch in Prag bekannten
Riesenzirkus nParnum und Bailey erlernt l >at ,
macht er alle alttestamentarische Weisheit zu¬
schanden . Willard kann seinen Körper so strecken
und dehnen , daß er seine gewöhnliche
Größe um fü >,fzch n Ze „ t t n,ete rü ber -
ragt . Wem , er , „ en,em Geschäft nicht gerade
die entsprechende Halskragennummer bekommt , so
stört ihn das weiter nicht ; kann er ja seinen
Ha iS um volle vierZentimeterauS -
dehnen . Schenkt man ihn , einen Winterrock mit
zu langen Aermeln , flugs wächst er hinein , tndem
er fern er Arme Reichweite um zwölf
Zentimeter verlängert . Natürlich erregt
dieser Kautschukmensch daS größte Interesse
der Wissenschaft , und nach deu Berichten der
New Uorker Blätter hat man ihn jetz! in eitlem
Röntgenlaborotorium genau untersucht und durch
Röntgenaufnahmen vie Beschaffenheit seiner
Knochen und Gelenke festgestellt. Das Geheimnis
scheint nun seine Lösung darin zu finden , daßdie Wirbelsäule Willards eine be¬
sonders stärke Wölbung hat ; durch
äußerste Willensanstvengung und Muskelarbeit
vermag er die einzelnen Wirbel annähernd zu
einer graden Linie aufzurichten , wodurch sich seine
aanze F' >gur verlängert. Willard ist jedenfalls ein
Trost für alle kleinen Leute . Serd nur guten
Willens und übt fleißig das Ausrichten der
Wirbelsäule ! Auch der Kleine trägt den Marschall¬
stab der Größe in seinem Buckel !

Im Spiel bi » aus » H« md ausg «j »g«n. Spiel¬
wut gibt eS überall , und die Polizei aller Länder
führt einen bisher vergeblichen Kampf gegen Spiel -
Höllen . Am schwersten wird den Behörden aber die¬
ser Kantpf in Polen , weil hier praktisch eine ge¬
mütliche Zusammenkunft in einem Privathause ohne
ein Spielchen nicht denkbar sst. Und daß bei einem
lplche » Besuche bei Bekannten jemand sein ganzes
Geld verliert , sst gar keine Seltenheit ! So weit aber ,
wie vor einigen Tagen ein gewisser Heidetzki in

Schnee - und Wetterbericht « .
Oberwiesenthal ( Fichtelberggebiet ) : —12 Grad ,

43 Zentimeter Schneehöhe , für Skt gut , Ranhreif .
— Krllberg - Hotel : —12 Grad , 40 Zentimeter Schnee ,
für Ski . sehr gut — Moldau : - - 10 Grad , 35 Zenti¬
meter Schnee , Harsch , für Ski gut . — Johannisbad :
—12 Grad , 25 Zentimeter Schnee , vereist , schlechte
Mfähr « . — HarrachSdorf - Reuwelt : —10 Grad , 15

Zentimeter Schnee , für Ski sehr gut . — Gpindler -
mlihke : —10 Grad , 25 Zentimeter Schnee , Harsch ,
Skifährc schlecht. — Peierbaudr : —10 Grad , 20

Zentimeter Schnee , Oststurm . — Wintrrsportplatz
Maritnbad : —6 Grad , 7 Zentimeter Schnee , Rodel ,
bahn gut , EiÄaufbahn sehr gut . — St . Anton am
Arlberg : —2 Grad , heiter , 10 Zentimeter Schnee .
UcbuugSwiesen benützbar , Rodelbahn sehr gut . Die
Skikursc haben ihren Dollbetrieb ausgenommen . —
St . Christoph am Arlberg : —3 Grad , heiter , 75
Zentimeter Schnee , UebungSgelände gut , Touren
teilweise gut . — Kitzbühel : —3 Grad , trüb , 10 Zenti .
Meter Pulverschnee . — Roßkogrlhütt « am Rangger .
köpft : —2 GrÄ >, 20 Zemimeter Schnee , pulvrig ,
für Ski sehr gut , Rodelbahn benützbar . — Seefeld :
trüb , 10 Zentimeter Schnee , pulvrig . — Waidring :
—6 Grad , bewölkt , 15 Zentimeter Schnee , Rodel¬
bahn gut .

dieser Richtung gegangen sst, ist sogar in Warschau
einzig dastehend . Diesen erwischte nämlich die Polzei
vor kurzem nachts , wie er splitternackt über
di « Straßen lief , bei der oitgenehmeu Temperatur
von —11 Grad Celsius . In der Meinung , daß man
eS mit « inem Geistesgestörten zu tun habe , packte
ihn die Polzei in ein Auto und brachte chn aus «
Polizeirevier , . heidetzki war aber iricht etwa dank¬
bar , daß inan ihn ins Warme gebracht hatte , son¬
dern recht ungehalten , daß man ihn sefthielt . Zur
Erklärung seilte « Zustandes erzählte er , er sei bei
Bekannten gewesen , wo man zur Erhöhung der Ge¬
mütlichkeit ein Spielchen veranstaltet habe , hiebei
habe er dann sem ganzes Geld ' verloren ; da . er aber
der Ansicht war , daß beim Weiterspielen sich das
Blatt doch einmal wenden könnte , Kredit aber nicht
bekam , setzte er eben zunächst seinen Rock als Einsatz
ein , dann die W«ste , Hose usw , bi « er kchlteßlich

buchstäblich nicht » mehr aui dem Leibe halte . Nun
wollte er schlrnntgst nach Hause , nicht aber etwa ,
•lDC. il er nun ge » ug harte , sondern nm neue Gegen -
stände von irgendwelchem Wert ztt holen , und dann
daS Spiel we' Icr sorlsetzen zu können . Deshalb war
er so ungehalten darüber , daß Ihm die Polizei auf
dem Wege nach Haute über den Weg gekommen lvar .
Tie Adresse des netten gastlichen Hauses war von
ihm nicht hcrauszubekommen . „ Ein Spieler von
Ehre verrät seine Kumpane nicht, " sagt « er stolz

Der Steckbrief des Arbeiters , das Arbeits¬
buch , das im alten Oesterreich eine so traurige
Berühmtheit erlangt hat , soll auf Bcrlangen der
bürgerliche » Parteien , vor allenl der Agrarier ,
wieder eingeführt werden . Mit großer Behäbig¬
keit bringen die bürgerlich «» Zeitungen diese Mel¬
dung^, die für sie eine neuerltche Glücksbotschaft ,
— für unS aber ein neuer drohettder Ruf der
Reaktion zur Bereitschaft ist. Das Arbeitsbuch ,
eine Einrichtung der vormärzlichen Zeit , nahm
dem Arbeiter selnc Freizügigkeit. Nicht nur , daß
der Unternehmer jederzeit in der Lage war , aus
Bosheit oder anö Rachsucht den Arbeiter dauernd
zu kennzeichnen , indem er ihm ein schlechtes
Zeugnis in das Arbeitsbuch eintrug , er hatte
auch noch durch Abmachungen mit seinesgleichen
den Modus eingeführt , mit Hilfe deS Arbeits¬
buches den Menschen zu ächten . Diesen
Sklavenpaß will das Bürgertum wieder zur
gesetzlichen Einrichtung machen und damit den
Arbeiter in de » nnwurdigsten Instand bringen ,
den er je gekannt hat . Kein zivilisierter Staat
kennt mehr das Arbeitsbuch und wenn auch die
Tschechoflowakei noch lange nicht unter die
Kulturstaatcn gezählt werden kann , so muß es
doch als Schande bezeichnet werden , wenn eine
Republik , in der Mitte Europas , die Frage des
Arbeitsbuches überhaupt nur aufwirst . Daß es
nicht mehr eingeführt wird , dafür lverden die
Arbeiter schon sorgen .

Jugoslawische Demokratie . Unsere süd¬
slawische Parteipresse berichtet : Genosse Univer -
iitätSproseffor Divatsch, Generalsekretär der
Sozialdemokratischen Partei SüdslawienS , hat .
am 11 . Dezember in Semlin vor den Arbeitern
der Zcmentfabrik in Beotschin einen populär -
wissenschaftlichen Vortrag gehalten . Bevor noch
der Vortrag begonnen hatte , war es zu einer
Auseinandersetzung zwischen dem Genossen Di «
vatsch und dem Gemeindenotar ( Ortsvorsteher )
gekommen , der den Bortrag überhaupt verhin -
dcxn wollte und erst nach längerer Aussprache
seine Einwilligung gab . Während des Vortrages
machte der Gendarmeriekaplar mehrere Zwischen¬
rufe . Auch versuchte er , dem Redner Bor¬
schriften zu machen , wie dieser vortragen
sollte und worüber er nicht sprechen dürfte . Zum
Schluß verlangte dieser Gendarmeriekaplar , auf¬
gehetzt vom Aemeindenotar , daß der Dortrag ab¬
gebrochen werde . Genosse Divatsch aber setzte den
Bortrag bis zum Schluß fort . Auf der Straße
wurde dann Genosse Divatsch verhaftet . Auf
sein Drängeil , ihn sofort der KreiShauptmann -
schaft in Jlok zu überstellen , machten sich die
Gendarmen mrt dem Verhafteten auf den Weg
dorthin . Dort wurde er Montag , den 12 . De¬
zember , auf Grund der Entscheidung deS Bezirks¬
gerichtes freigelassen . Tags darauf wurde i »
Beotschin Genosse Marko Markowitjch ver¬
hafte t, der die Genossen in Beograd von der
Verhaftung des Genossen Divatsch telegraphisch
benachrichtigt hatte . Gegen diesen Gewaltakt hat
her einzige Sozialdemokrat in der Skupschtina ,
Genosse Petejan , eine Interpellation emge -
bracht , die auch von mehreren Abgeordneten der
Übrigen Oppofitionsklubs unterschrieben wurde .
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Trauung Im Gefängnis . Der Italienische Staats -
kärger und angebliche NechtSantvali Alberta Pan¬
lille , der vor einigen Monaten In Budapest auf Er¬
suchen der italienischen Behörden unter dein Ver¬
dacht in Haft genoniiiien ward . ' » war , zu in Schaden
der Banco di Dante spirite in Nom Scheckfälschun¬
gen in der Höhe von etwa 600 . 000 Dollar verübt zu
haben , hat am WcihnachiLabcnd mit Erlaubnis des
Justizministeriums ini Gefängnis mit seiner Freun¬
din Louise Pezarini , die gleichzeitig mit ihm ver¬
haftet , später aber wieder aus freien Fuh gesetzt ivvr -
den war , die Ehe gcsil -lvsien. ES sand nur die Z vil *
trauung statt , woraus den Neuvermählten eine
Ilnlerrcduirg von füus Minuten gewährt wurde

Darf der Arzt ein . Kind sterben lassen ? Großes
Aufsehen und erregte Auseinandersetzungen ruft
in Chicago die Tat eines Arztes . Dr . Martin
E rh u p in a n n, hervor , der ein drei Tage altes
Kind lieber sterben ließ , als daß er eine Operation
dorgenommen hätte , um sein Leben zu erhalten .
Das Kind , ein Mädrl ) en , wurde mit einer M i ß-
b i l d u n g des Kopfes geboren ; der Arzt erklärte ,
er könne den « Kind durch Entfernung der Ge¬
schwulst das Lebet « erhalten , aber es « vurde nie¬
mals fähig fein , zu d e n k e n, zu f p r e ch r n
und sich zu b k >v e g c n, sondern Heit seines
Lebens ein blödsinniger Krüppel bleiben . Die
Muller bat ihr « zuerst , das Lebe «« des Kindes z>«
retten , war aber dann mit dem Arzt und den «
Vater einverstanden , daß cs besser sei, cs sterben
zu lassen . Schnpmaiins Tat «vird von änderet «
Aerzten und Geistlichen licftig angegriffen. „ Ich
wußte , daß ich mich strenger Kritik aussetzen
würde " , erklärte der Arzt , „ aber ich bin fest über¬
zeugt , daß alle denkenden Menschen mir Recht
geben werden , und ich glaube man sollte die Eltern
ihveS tapferen Entschlusses wegen bewimdern . "

Eine Warenhauspanik entstand in Kiel in
folge der Entzündung bengalischer Streichhölzer und
Raketen . Dir in Brand geratenen Raketen brachten
zahlreiche andere Fsuerwcrkskörper zur Explosion
Tas Feuer erfaßte auch Siosiballen . die in der Nähe
lagen , lo daß bald starke Rauchwolken bas Rauf -
Hou - erfüllten . Alles wollte aus dem Haus heraus .
Biele Leute stellten sich an den Fenstern a>tf , um au «
die Straße hinabzuspringcn . Da - Feuer konnte
schließlich von Hausangestellte » gelöscht werden , io
daß d' e Feuerwehr n- ur noch Aufräumungsarbeiren
vorzunehmen hatte .

Beim „Verjüngung - Professor " . In der Sprech -
stunde des verstorbenen Chirurgen Professor
Israel erschien ein älterer , gcckenhan aufgeputzter
Herr und erbot seinen Rai betreffs einer Berfrin -
gnngSoperarion . Der berühmte Diagnostiker fragte
noch gründlicher Untersuchung nach dem Aller des
Patientem Als er erfuhr , daß dieser bereits 75
Lenze gescheit habe , riet er ob. sich operieren zu
lassen , da der Eingriff voraussichtlich nutzlos ver¬
lausen würde „ Aber . Herr Professor, " erwiderte
der Patient , „ mein Freund Adolar ist 80 Jahre und
kvEhlt , daß er noch vollkommen sugendfrlsch ist . "
„ Do , na dann erzählen Sie das doch auch, " er¬
widerte der Chirurg .

Wenn Mutter und Tochter den Gleichen
lieben .

Wer mit der Eisenbahn von Neapel nach
Salerno fährt , am Vesuv vorbei , steht nach einiger
Zeit zur Linken ein großes Kloster auf orr Höhe
liegen und darüber die Trümmer der Burg Ca¬
stello in Parco . Unten aber dehnt sich daü schmuck«
Fabrikstädtchen Nocera Inferiore aus .

„ Nocera del Pagani " wird eS auch genannt : das
Nocera ter Heiden . In diesem Städtchen hat ein

schweres Verbrechen die friedlichen Burger aufge -
schrcckt . Die hübsche Rosa Galle war erst sieb¬
zehnjährig , die Tock) ter eitles braven Schenken¬
wirtes . Der Vater halte den Krieg lnitgemacht
und sich tapfer geführt . Aber er brachte den
Todeskeim mit nach . Hause : im Dezember vorigen
Jahres erlag er den Folgen einer Krankheit , die
er sich im Felde zugezogen . Und vor kurzem starb
nun auch die junge, blühende R- ' ka gänzlich un¬

erwartet , tenn nie hatte inan etwas von einer

I Krankheit dieses von Gesundheit strotzenden , stm -
gen Menschenkindes gehört Man begann zu mun¬
keln . Verdacht zu schöpfen . Da war der Bräu¬
tigam Rosas , der 2- ljährigc Salvatore Nocera .
Es war lwkannt , daß dieser Mann , ein Vorbe¬
strafter , seit dem Tode des Wirtes das Regiment
tut Hause führte . Uno es war offenes Geheim -
ilis , daß nicht nur Rosa , sondern auch deren Mut¬
ter , Cärmela Annarumma , die ll jährige , sich dem
heißblütigen Salvatore in Liebe hingegeben hatten .
So tröstete sich die Mutter über die Witwenschaft ,
und das Mädchen , inachtlos gegen Mutter und
' Geliebten , trug stumm und ergeben ihr bitteres
Herzeleid . Man fragt den Salvatore : „ Wie war
das mit Rosa , deiner Braut ? W> e konnte sie so
schnell , so unerivartet sterben ?" Aber der Mann
weiß >lur scheue , ausweichende Antworten zu
geben . Tie Behörden werden auf das mcrkwür -
d' ge Benehmen der Carmcla und des Salvatore
attsmcrksam , die nach dem Tode Rosas ohne
Scham ganz offen ihr Liebesverhältnis weiter¬
führen und sich, sechs Wochen nach dem Ableben
des Kindes verheiraten ; der 24jährige mit der
41jährigen . Dieser Zynismus empörte und er¬
regte die gesamte Bevölkerung des Städtchens
aufs höchste . Salvatore Nocera ivurde verhaftet ;
di . Exhumierung der Leiche der Rosa angeordnet .
Befund der Acrzte : Rosa ist sicher nicht an Lun¬
genentzündung gestorben , das Mädchen hat nicht
nur eine , sondern sicher mehrere Schwanger¬
schaften durchgemacht ; au einem Abortns oder
aber an Vergiftung ist sie gestorben . Tas Ermitt¬
lungsverfahren gegen die des Mordes Verdäch¬
tigen wird von den Behörden fortgeführt .

Kleine Chronik .
Weihnachten in Paris .

Ungeheure Bewegung war seit Wochen in den

Hauptstraßen . Ronrpaktc Mensch . - umengen stauten
sich in den Warenhäusern . Ricscnha - stc Puppen ,
Bälle , Sterne , Blumen langten , schwangen sich,
drehten sich im Lichtermeer der Nacht . Rinder zogen
in endlosen Reihen an den in Scliaufenstern speziell
für sie hergerichicken Wunderdingen vorbei . In den

WeihnachiSbuden am Rande der Bürgersteig « wur¬
den nützliche und unnütze Kleinigkeiten seilgehallen .
Händler r - eken und lockten . Autos tuteten , Dtraßen -
bahnen läuteten

Weihnachten ist da ! NövcAlon nenen die Fran¬
zosen den „ Heilige » Abend " . Sieht man im Wär -

terbuche nach , so sinder man : rüveillon — Mahlzeit ,
abgebalten mitte » in der Nack », hauptsächl ch in der
Wcihnachtsuacht . Wenn man die Statistik der Zen -
lralinarklhallen liest , lo begreift man , «vos in der

„heiligen Nacht " geschieht : Gegen 100000 Kilo
Flo - ich gegen 200000 Kilo Wild , gegen 200 000 KUo
Gcmüie und Obst und gegen 250000 Kilo Fische und
Muscheltiere sind verzehrt worden .

WeihnachtSlieder , die lögenämrten Noels iver »
den in den Familien , wie es in früheren Jahr¬
hunderten allgemein üblich war fast gar nicht inehi
gesungen . In der Naiional - Brblothek gibt es solche
Noels noch aus dem kl . Jahrhundert Aber sic kön¬
nen dort ruhig liegen bleiben . Höchstens wird ein¬
mal irgendein Altertumsforscher ihre Ruhe stören .
Heutzutage tanzt mau Charleston . Man ißt Blut¬
wurst und Lebcrpasteie . Man irmkl Champagner
und tanzt immer wieder Charleston .

Die Kinde « legen vor dein Schlafengehen ihr «
Schuhe in den Kamin Am nächsten Morgen sind
schöne Sachen darin , de der gute , uralte Pbre Noel

hineingelcgi Hai. Reiche Leute beschenken sich gegen
lcdtlg auch , wenn sie crwackiscn sind . Sic können
es sich leisten , obgleich laiche Aiismerk ' amkeiien nicht
unumgänglich zum Wc hnachlssest gehören Theater .
Barietüs und Nachtlokale sind überfüll «. Wer sich
nicht rechtzeitig einen Platz besorgt , mutz draußen
bleiben .

Ein gläi ^ eudes Geschäft machen die Diebe An

der einen Stelle erbeuten sie feine Pelze und an
der anderen kostbare Juwelen Wer wird einen auch
in der „heiligen Nacht " stören ! Auch den Bettlern

geh « es besser als sonst , seichen « die Heilsarmee sich

ihrer energisch anninnnt Dank den Bemühungen der l
Heilsarmee komme » auch die Bettler zn einem
warmen Esten .

Nur den kleinen Kindern geht e. s ost nicht
gerade gut , wenn Papa und Mama die ganze Nacht
über fort sind u«ch die armen Dinger allein lassen .
Die Kinder wachen in der Nacht ans . erschrecken , und
cs postier ; le ich« «in Unglück, wählend die Eltern
Blniwiirsi und Leberpastote essen i>u!tz Charleston I
ranzen .

Weihnachten , Woihnachien ! . C. M j

Volkswirtschaft . |
Die gescheuerten LohnNerhandlungen !

in der Landwirtschaft .
Das Aktionskomitee der Agrarier berichtet falsch .

Die in « Landcsbeirat vertretenen Arbeitgeber¬
organisationen haben ein Ak . wnrkomitee gebildet ,
bas den Kampf gegen die Landarbeiter z«« leitet «
hat . Dieses Akiionskoniilce hat einen Bericht über
die Verhandlungen im Landcsbeirat vcrvffeittl . cht I
der nicht voll den Ta fachen entspricht . Es hat I
»och nie einen Zeitpunkt gegeben , wo die Ritter j
vo » der grünen Fahne nicht ein Rlagelied äuge - - ,
stinlmt hätte ». Bei jeder Gelegenheit haben sie
nur immer von ihren in ßlichcn Verhältnissen !
geredet und ko getan , als ob cs keine andere '
Bcvölkerungsfchicht , der es so schlecht ginge als
ihnen , gäbe . Und dabei sind gerade die Land¬
arbeiter jene Mciischeuschicht , der es am schlechte¬
sten geht . Wenn die nun mehr Lohn fordern , so
nicken die Agrarier mit der Erklärung heraus ,
daß sie keine Ursache sehen , die Löhne ihrer Ar¬
beiter zu erhöhen . S « e haben nämlich noch nie

zugegeben , daß eine Lohnerhülmng beim Land¬
arbeiter begründet wär « . Es hii . te auch zu Per

Handlungen kommen können , tveiiu nicht die Ver¬
treter der agrarischen „ Arbei erorganisatioii " in

diese Sitzung gekommen wären . Das Aktion »
kom' . tcc sagt daß die Arbeitgebeeorganisalivncn
keine Möglichkeit haben , die Vertreter der „ Od
borova jednota " aus dem Landcsbeirat abznbe -
rufen , da diese Bereinigung ' eine selbständige Or¬
ganisation sei. Aber zwei Tage später geben sie
selbst zu , daß dies nicht der Fall >st. denn da
reden sic von dieser Organisation als ihre «
Organisation . Die „Landpost " , die darüber schreibt
und aus dem „ Bcnkov " zitiert , sagt wor. lich fol¬
gendes : „ Die tschechischen Agrarier haben in der
Odborova jednota die Organisation ihrer agra¬
risch orientierten landwirischastlicben Arbeiter . "

. . . . Es wird dann ans dem „ Bcnkov " folgendes
zitiert : „ Die Vorbereitungen der

agrarischen Partei zum Ausbau
der Jednota « verden jetzt beschleu¬
nigt >v e r d c n. Die Bezirks - und

Äauorganisationen der Parte « be¬
rate « « bereits über die Schaffung
neuer Organisationen der Jed¬
nota . " Also die Nnternehmerorganisaüon
gründet neue Arbeitm ' hnicrgrnppcn der Jednota
und dann will man der Welt einreden , dos ; diese
Vereinigung eine selbständ ' ge und unabhängige
sei. Aber durch die , auch von den Landwirten zu¬
gegebene Tatsache , daß diese Jednota eine ihrer
Organisationen ist ist zugleich auch zugegeben ,
daß die Agrarier in dem paritätisch zusammen -
gcseh en LandeSbciral einfach die Mehrheit halten
und die Arbeiterschaft um ein ihr zusteheudes
Recht bemogelt wurde . Denn die Paritat bat nur
da »«« einen Sinn , wenn wirklich beide Teile die
gleiche Vertretung l >aben . Tas war aber jetzt nicht
der Fall . Tenn die Jednolavcrtreter konnten ja
nicht selbständig bandeln , sondern tvaren an die

Weisungen ihrer Auftraggeber , eben der Agrarier ,
gebunden . Dadurch nun , daß die Agrarier im
Landesbeirat mit Hilfe der Stinimcii der Jednota ,
die ihre Organisation ist , die Mehrheit hatten ,
war es ihnei « jederzeit möglich , ihren Willen den
Vertretern der Mehrheit der organisierten Land
arbeitet aufzudiktieren . Daß dies ein unmöglicher
Zustand ist , « verden hoffentlich sogar die Vertreter
der Unternehmer einsehrn . Eine solche Parität ist

eben ein Unding . Auch dir zuständigen amtlichen
Faktoren müssen das einsehen .

Tie lliiternehmer stellen auch die in bett

srühercu Jahren gewährte Lohnerhöhung als wer

«veiß wie große Sache dar . Dabei ist es so, daß
diese Erhöhung noch lange nicht beit Landarbeiter »
de « Lohn gebracht hat , den sie haben müßten und

dieser Lohn ist noch tveit hinter jenen Löhnen
zurück die nach dem Umsturz die Arbeiter batten .
Wenn «veiler dieses Aktionskomitee sagt , daß in¬

folge der Richtlinien die entsprechende Bezahlung
der Arbeiter nicht möglich war , so stimmt das

nicht , «veil jederzeit die Möglichkeit bestand , die

Arbeiterschaft so zu entlohnen , wie cs sein sollte .
Aber die Herren , die jetzt so tun , als ob sie die
Arbeiter ordentlich entlohnen wollten und daran
durch die Richtlinie «« gehindert waren , hätte «« nur
deu Anträgen , die unserseits alle Jahre gestellt
« vnrden , Rechnung tragen mögen und sie hätten
dann die Landarbeiter ordentlich bezahle «« können .
Ein Hindernis , mehr zu zahlen an Lohn , bestand
ja nicht , außer dem , daß die Unternehmer >ede
noch so geringe Verbesserung der Löhne ablchmen
und stets sagten , den Arbeiter «« geht es glänzend .
Welche Angenauswischcre « sie mit dieser Bc »
tucrkiing treiben , geht doch aus der Tatsache her¬
vor , daß sic «n der Erklärung weiter sagen daß
sie keine » Giuud sehen , d ° r eine Erhöhung der
Löhne rcchfertigen würde . Sie denke «« also nicht
daran , der Laiidarbeiierschaft einen besteren Lohn
als setzt zu geben , glauben aber , Dumme zu fin¬
den , die ihren Schalmeien Glauben schenken . Daß
es den Agrariern nicht um den Wirtschaftssricdrn
geht , von dem sie ansonsteii immer faseln , zeigt
die Bemertnng , wo sie sagen , daß nun wieder
individuelle Vereinbarungen zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern getroffen werden
müssen „ ohne E i n g r e i f c n der soziali¬
stischen Sekretariate " . Das heißt nichts
anderes , als : mit der Organlsation der Arbeiter
werd . » die Agrarier nicht verhandeln . Ja , wir
glauben es ihnen schon , daß ihnen die Gewerk -

schäft ein Dorn im Auge ist , aber so weit sollten
sic denn doch sein , nm einznschcn , daß die Zeit
von heute ilichl die Zeit von anno dazumal ist,
und daß die Arbeiter sich eben organisieren , nin
besser ihre Interessen zu schützen . Dasselbe tun
ja bekanntlich die Unternehmer auch , und keinem
klar denkenden Menschen «vird cs einfallen , zn
sagen , n«it der linternelnnerorganisation wird
nicht verhandelt . Tas Rad der Zeit zurück -
schrauben zn «vollen «vird auch den Agrariern n- cbr
gelingen . Wenn es dcn Agrarier « « nn «
die Erhaltung des W i r i s ch a s t s f r i e .
dens ernst ist « verden sie ihren m >
t ra n s i g e «r t c «« Standpunkt a « rfgeben
in ü s s e n.

Die Zeit , «vo man den Arbeiter des Landes
als minderwertigen Mensck ) cii betrachten und bc -
handeln konnte , «st vorüber . Ter Arbeiter der
Landtvir : schäft ist sehend geworden und kann -,n »i -
schen seinen Feinden und Frei ' niden schon unter «
scheiden . Ter - Landarbeiter bat erkennen gelernt ,
daß er nur dann seine Verl ' älln ' sie zu t ' erbcsieri «
vermag , wenn er sich der Gewerkschaft , die seine
Interessen vertritt , anschließt und für dw bessere
l ^' staltnng seiner Er st . ' ittbed >ngu! igen wirk . Das ;
«. «on einer entsprechenden Regelnug des Lob » - und
ArbeitsverholtuisseS auch die Landwirtschaft ihren
Nny. - i « bat steht außer Zweifel . ?l >« diese Tailack '
sollten eben die Agrarier auch denken .

Devi ' en ^ r ' k

Prager Kurse am 20 Dezember .

del » . ' i’orr
00 tzolländjsche Gulden . . . . 180287 ” » 1 111887

: 00 Reichsmark . . 80- 1 10 - 08 40
10 BelaaS . . . . . . . . . 170 15 173 45
00 schweizer stranlS . . . . . «r . o 87 1 158 «7<

i Plmid Stcrlina . . . . 105 . 871
INI! Lire . . 177 . 0 ) 170. 0t ,

I Dollar . . 38 . 0" i3 . 0j
100 lranzöiiiche ,rra »ts . . . . 132 . 2» 133 4
>00 Dinar , , *>9. 8' ) 0 . 80
00 Penaös . . 589 . 15 . ■>' <2. 15

10(1 volnifche Jlotn . . 370 . 05 . 170 . 95
iöo sciiillina . . 175 . 80 178 . 80

Kunbiichzimber .
Alfred Polgar bekennt einmal , daß er sich

statt in Romane in Grammatiken zn verliefen
liebe , aber wer spannendere , geradezu aufregend,e
Lektüre vorzieht , der greife zum französi¬
schen Kursbuch . Schon in der kleirien Aus¬

gabe zu zwei Franken ist der einleitende Teil ein

schmackhaftes Vorgericht . Monsieur Prudhomme
ans der Provinz , des Reisens ungewohnt , wird
hier mit tausend rührend genauen Angaben ge¬
leitet und gegängelt ; wo in einem deutschen
Fahrplan findet sich ettva Speisekarte und Preis¬

tarif der Bahnhofsrestaurants ? Daß in diesem

Lande mehr als anterwärts die Familie die

Zelle der bürgerliche «« Ordnung bildet , offen¬
bart der Abschnitt über die Billetts de Fainille ,
die gelten können für 1. das Familienoberhaupc
oder leine Frau , 2. die Vorfahren des Fckmilien «
vberhaupts und seiner Frau , 3. ihre nicht ver¬

heirateten Kinder , ihre verheirateten Rinder und

deren Ehcgc ' ponie , 4. ihre nicht verheirateten
Enkel , 5. eine Amme für jedes Rind unter dre >

Jahren , 6. zwei Dienstboten ( Roch oder Köchin ,
Diener oder Stubenmädchen , Rinderpflegcrin )
für Familien von drei bis sechs Personen und

ein Dienstbol « mehr für je vier Personen über

sechs Perkonen ( ein Kind ztvi ' cheu drei und sieben
Jahren zählt , dabei für eine Person ) . Vater - und

mutterlose Waisen regnen als Kinder derer , die

tic angenommen haben irsw . » sw . — präziser ist

«et Code Civil auch nicht !
Aber wie erst das ungeheure » ud unheim¬

liche ZisfernlPiel des Fahrplan « si' lbst! Im unin¬

dividualistischen Deutschland gehen d>e Züge

dann und dann ab , kvminen dann und dann an ,
und damit Schluß ! Bei den Franzosen aber ha.
jede Regel nicht eine , sondern zwei , drei , vier

Ausnahmen , jede Seile des Buches ein

Dutzend Fußnoten . Alemranbend stürzt aus
Schritt und Tritt Unerwartetes auf dich ein , und

dein Fuß bleibt jeden Augenblick im Gestrüpp
der Sonterfälle hängen . Ein „ Expreß " , ein

„ Rapide " , ein „ Omnibus " , schön und gut , die

Unterschiede haben wir auch , aber wie steht ' es

mrt einem seml- dirccl , einem halbdirckten Zug ?
Und welches Mysterium steckt dahinter , daß
man mit Arbeitersahrkarren die semi - direcl bc -

steigcn kann , nur einen cinzigen von allen an

einer einzigen Stelle nicht : den Nr . 12 von

Paris nach Säzanne in Billers - sur - Marne ? ( An
Sonn - und Feiertagen allerdings ist es gestatte : )

Ueberhaupl haben es die semi - dirccts in sich .
Ta ist Nr . 323 von Paris nach Lagi ; y° Thorigny ,
ab Ostbahnhof >7 . 69 Uhr , Da er ans der ersten
Station Bondy 18 . 12 Uhr einläuft , ktimml ein

dicker Herr in mein Abteil , ich will das Oeffnen
benutzen , um ouöziisteigcn , aber Schassnerhände
schieben mich wieder ins Compartiment und

schließen die Tür ; hätte ich mit . Bienenfleiß die

Anmerkungen studiert , wüßte ich , daß in Bondy
Reisende nur ein - , nicht anösteigen dürfen . Ein

Gegenstück ist der Expreß Nr . 24 , ab Chaicau -
Thierry 21 . 49 Uhr , an Paris 23 . 19 Uhr . Du

erwartest ihn «vie an manchem Vorfrühlings -
ionntag in Meanx nm 22 . 29 Uhr , er ist da , eine

fröhliche Gesellschaft entquillt ihm , aber nm

keinen Preis darfst du hinein . Die Anmerkung j
Erklärt es : au Sonn - und Feiertagen zwischen
I. April und 2. November ssvit der Zug a » dieser

Station nur Reisende aus , ohne neue einzu

saugen . Faule Situation auch , wenn du dich in

Lagny um 8. - 19 Uhr in ein Abteil dritter des

semi - direcl Nr . 2 schwingen willst . In Rogen :
i ' Armud, in la Ferie - sur - Jouannc , in Meanx
wäre cs dir anstandslos gelungen , aber der Ches
de garce von Lagny ist bei diesem Zug eigen¬
sinnig : er läßt nur Fahrgäste erster und zweiter
Klasse hinein . Nicht mehr Aussichten hat der

Plan , mit dem Expreß dir . 25 ( Paris —Reims )
um 17 . 10 Uhr dritter Klasse nach Meanx zn
fahren ; zweiter Klaffe , >chr gern , aber das An¬

recht auf die drinc gibt nur eine Fahr : von min¬

destens 125 . Kilometern . Und was «vidcrführe
mir , wenn ich um 21 . 57 mit einem Dackel auf
dem Bahnsteig in Nangis den Zug von Longn -
ville nach Paris erwartete ? Verkauft und ver¬

rate » wäre ich , denn er hält hier nur für

„ Voyageurs sans bagages ui chicnS " . Aus der

Strecke Charmes —Rambcrvillers übernimmt da¬

für ein Reisender , der in Porlieux , Morivillc

Orloncourt oder Rvmvut aus - oder zusteigen
will , die heilig « Verpflichtiing , bei Ab - oder Ein¬

laden seines Gepäcks dem Stationsvorsteher hilf¬
reich zur Hand zu gehen .

Bon «vclchem Geheimnis aber ist der Rapide
Nr . 84 Sedan —Paris nmivittert , tniß er in La

Fertü - Milon nur Erst - und Zweitkläßler ans -
nimmt , aber ausnahmsweise auch Fahrgäste drit¬

ter , wenn sie von Fismes komme » ? Und wenn

Reisenden ohne Gepäck und Hunden , die nach

Tons streben , „ anknahms - und versuchsweise "

^>ie Besteigung des Schnellzuges Nr . 38 ( Straß¬
burg —- Paris ) in Nancy gestattet wird , wirft sich
die bange Frage ans , ob der Versuch wohl

glücken wird . Aber es gibt sogar eine gan ; außer¬

ordentliche Ansnahme , eine Ausnahme hoch zwei :

an der Strecke von Paris - Bastille nach Bernruil

l ' Elaiig ist Bel - Air die dritte , Vincennes die

fünfte Stativ » . Ter Zug ab Paris 18 . 22 Uhr
hält ' aber zum erstenmal in Vincennes . Will ich
ihn von Bel - Air ab gleichwohl benützen , so darf
ich „ii litre io »l - ü° fail exccpiionncl " um 18 . 08
Uhr ganz umsonst nach Paris fahren und von
dort um 18 . 22 Uhr nach Vincennes , und zivar
wieder kostenlos bis Bel - Air !

Damit ist der KurSbuchzaiibcr bei weitem
nicht erschöpft ; für eine mehrstündige Fahri be¬

darf man keiner anderen Lektüre . Im Notfall
kann man sich durch Rviiiplizicrung vorhandener ,
durch Erfindung neuer reizvoller Bestimmungen
weitere Kurzweil verschaffen . Wie wäre cs , « venu
der Pcrsonenzug Nr . 915 Sedan —Rauevur : «i
Angecoun Reisende erster Klasse mit Gewalt am
Einsleigen hinderte ? Oder der „Halbdirekt «"
Nr . 846 Reims —Soifsons zwischen Breiiil -
Romains und Civry - Serinoitte in der zweiten
Klasse nur Junggesellen beförderte ? Oder
der Omnibus Nr . 18 von Estcrnay nach Gretz -
Armaiil in Coulomniers nur Pfeiieiirancher zu¬
ließe ? Oder der semi - direcl Nr . 495 um 18 . 54
Uhr in Emcraiiivillc Pont nur Hunde und Ge¬
päck anfnähme , aber tückischer Weise weder die
Herren der Hunde noch die Besitzer des Gepäcks ?
Variationen erblühen unzählige , und ich bin be¬
reit , dem Herrn Minister her Oeffentlichen
Arbeiten zweckentsprechende Vorschläge zu unter¬
breite », gegen die einzige Entlohnung , daß er

mich „ » tilrc toui - ü- sait cxceptionnel " mii einer

Fahrkarte dritter , eineni Tackel , Gepäck , und
ohne daß ich Toni nun Reiseziel habe, ' in Rane «)
den Schnellzug Straßburg —Paris erklettern

läßt . . Hermann Wendel .
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die herrlich erfrischende Zahnpasta

macht die Zähne blendend weiß .
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Der MSdchenrSuber von Los Angeles .
Telegramme aus Los Angeles berichie -

ten von der Entführung der 12jährigen
Mariann « Parker , der Tochter eines reichen
Bankiers . Der Räuber verlangte Lösegeld
und als sich der Baier schließlich entschloß ,
es zu bezahlen , übergab er ihm die entsetz¬

lich verstümmelte Leiche seiner Tochter . Als

Täter wurde später ein entlassener Ange¬

stellter des Bankiers , Edward Hickmann ,

verhaftet .
Ter ausführliche Bericht über dies «

Untat stellt oll « Indianer - und Kriminal -

geschichtrn weit in den schatten .

Am 15. Dezember , während des Schulunterrich ¬

tes , erhlel : Mariann « Parker eine dringende Bot¬

schaft :
„ Ihr Pater ist schivcr erkrankt . Kommen Sie

sofrt . Ich bin b: anstragt , Sie sofort zu ihm zu

bringen . "
Das Kind zeigte den Brief der Lehrerin und

eilt « hinaus . Ein junger Chauffeur wartete mit

seinem Auto vor der Türe und stellte sofort , al »

die Klein « eingcsticgen war , aus höchste Geschwindig¬
keit ein .

Zwei Tage vergingen , Marianne war weder in

die Schul «, noch ins Elternhaus znrückgckehrt . Da¬

gegen bekam ihr Bater einen Brief :

„ Ihre Tochter ist in meinen Händen Wenn

sie sie Wiedersehen ivollen , müssen Sie mir um

lL Uhr miiiag », Eike der Fünften Straße . 1300

Dollar geben . "
Mr . Parker verständigte die Polizei . Alle Bor -

dcreilungen wurden getroffen Aber wer nicht cr -

' chien , war der Br' . efschreiber , der sich mit „ Fox "

unterzeichnet hatte .
Am Abend bekam der Bankier eine » zweiten

Brief :

. Lchre Tochter ha : Sic - überwacht . Sie weiß ,
daß Sie dir Polizei verständigt haben , daß Sie

nicht offen handelten
Sind Sie denn verrück ! , daß Sie mir nicht

gehorchen und verstehen Sie denn nicht , daß das

Leben Ihrer Tochter in Ihren Händen und ihr

Tod in meinen Händen liegt ?
Sie bleiben vor dem Tod , der sehr rasch ein -

rrirt , ungerührt . Missen Sie , daß sie in acht Stun¬

den tot sein kann , und glauben Sic nicht , daß ich

die Kühnheit haben würde , von Ihnen 1500 Dol

lar für ein Stück Fleisch ohne Leben zu ver¬

langen ?
Ich weiß , Laß ich niedrig und gemein bin .

Aber nichts wird niich zuriiclhalien . Verlangen
Sie Hilfe von Gott , aber nicht von Mensch ; ».

Georges Fox . "

Eine Stunde später erhielt der unglücklich ? Va¬

ter einen Brief von der kleinen Marianne , einen

AuSbruch der Verzweiflung . In der Gewalt des

Unbekannten , von ihm gezwungen und überwacht ,
ickrieb fi -e:

„ Wenn Du willst , Papa , werde ich wieder

nach Hause kommen . Aber ich flehe Dich an , komme

selbst und ganz allein zum Rendezvous oder Du

wirst mich nivmal » Wiedersehen "

Rasch hintereinander folgten nun drei Tele¬

phonanruse , die den Bankier aufforderten , allein zu

kommen , niemanden zu verständigen und die ver¬

langten 1800 Dollar in Gold miizubrengen . Zwei

Briefe , die , dir gleiche Botschaft enthielten , folg -

len noch.
Der reiche Man » lonnic sich nicht entschließen .

Unter jeder neuen Botschaft litt er mehr . In acht

Stunden . . . In sieben . . . In sechs . . .

Der Gcldniensch ssegte iitxr den Bater . Bankier

Parker ging nicht zum Rendezvous , das ihm der

Bandit gegeben halte . . Das war Freitag abend ».

Er schlief die ganze Nach , nicht . Ununterbrochen ging

er in seiner Wohnung hin und brr , Angst im Her¬

zen , überlegt «, verzweifelte — aber bliob hart .

Die Nacht verging und auch der ganze Sa ms -

rag , ohne daß eine neue Botschaft , eine Nachricht
von seiner Tochter gekommen ivärc . Da brach der

reiche Bankier Parker zusammen . Er ließ sein - Auto

anknvbel - n, schickte den Chauffeur weg und fuhr
allein , ohne Waffe , zu der früher bezeichneten Sielte ,
der Mündung der Fünften Straße in den Man¬

hattanplatz . Die 1800 Dollar in Gold trug er bei

sich und er war entschlossen , alles zu erdulden , wenn
«r mir seine Tochter znrückbekäinc .

Angelangt , ließ er das Auto stet ) «» und wartete
aus dem Trottoir . Nicht lauge . Wenige Minuten

später hielt neben seinem Auto ein zweiter Wagen .
Ein dem Bankier unbekannter Mann stieg ans , trat

- ns ibn zu und sagte :
,Llhr Kind schläft - Sehen Sie es hier unter dec

, Decke ? Geben Sic mir das Geld ! "
Der Batckier verlangte sein Kind zu scheu, denn

er fürchtete , die Banditen könnten ihni ein fremdes
Kind untergeschoben oder unter der Deck « eine Puppe
versteckt haben . Der Unbekannte hob den da » Gesicht
verdeckenden Zipfel auf und ließ eilten Augenblick

i . ‘ «in «« Scheinwerfer dorthin leuchten Ta erkannte
Parker sein Kind . TaS Gesicht war sehr bleich.

Aber in der Freude des Wiedersehens achtele «r
»ich : darauf . Er gab dem Fremden dai Gold .

Und jetzt sagte der Unbekannt « :

„ Ich werde da » Kind zwischen unsere beiden

Wagen ans die Erde legen , aber ich verbiete Ihnen ,
cS zu berühren , solange ich noch da bin . "

Er nahm das Kind auf , legt « cs auf die bezeich¬
nete Stelle , dann sprang er in sein Auto , kurbelte
an und verschwand . . .

Parker aber stürzte jetzt auf das Bündel zu ,
riß die Decke herab und sah, daß sein geliebtes Kind
tot und der Leichnam furchtbar verstümmelt war .
Arine und Beine fielen , abgehackt , vom Rnnrpf ab .
Da wurde er ohnmächtig .

Hermann Clin «, der Polizeichef von Los Ange¬
les , alarmierte die ganze Kriminalpolizei . Der Ban¬
kier versprach den«, der das Monstrum fangen würde ,
100 . 000 Dollar . Zweitausend Frcrwillige stellten sich
der Polizei zur Verfügung .

Auf einem Feuernielder in Hollywood fand man
einen Brief mir der Unterschrift : „ The Fox . " In
ihm droht « der Verbrecher , Mariannens jüngere
Schtvestcr Majori « auch zu entführen und ihr das¬
selbe Schicksal zu bereiten .

Zwei Stundet » später kam di « Meldung , daß im
Stadtteil Pasadena von Los Angeles , einer Gegend ,
in der die reichsten Lent « wohnen , ztvei junge Mäd
ckien, Ethel Swapp und Julia Weston , entführt
wurden .

Julia Weston gelang es , wiederum einige Ttun -
den später auS einem fahrenden Auto zu springen
und jo ihre Freiheit zurück . - , »gewinnen . Und noch ein

wenig später sah sich auch Ethel Swapp befreit . Aber
ein « wahnsinnige Angst beniächtigie sich der Bcvöl

kerung .
Niemand wagte mehr , wenn cs nicht unbedingt

jein mußt «, die Straßen zu betreten . Alle Kinder
wurden ängstlich bewach : . Die Schulen blieben ge¬
schlossen.

Das Gespenst de » snrchtbaren Verbrechers lastete

ans der S: adt . Der Mörder aber blieb »nentdeckt ,
geheimnisvoll und schrieb weiter Briefe und telepho -
niertc weiter .

Der Polizeiches ließ alle . Häuser in der llmge -
bung des Reitdezvousplatzed durchsuchen . In üer

Wohnnng eines gewissen William Lang fand man
eine betrunkene 2lljährig . ' Fran , Lilian Badlev , dir ,
als sie den Polizisten sah , sofort zu schreien begann :

„ Ich Iwbc ne nicht getötet , jene haben sie ge¬
lötet . "

Eine Spur ? Ein Geständnis , zu dem der - Alko¬

hol die Zunge gelöst Hal ? Oder nur das Delirium
einer Trunkenen ?

Kurze Zeil daraus wurde der Sohn eines Zahn¬
arztes , ein 22jähriger Halbnarr , verhaftet . Er ver¬
kehrte früher in der Familie des Bankiers , aber als

ihn Fran Parker einmal bei verdächtigen Bcrnhr - . rn -
gen ihrer Tochter übermschte , wurde er ans dem

Hans gejagt .
In der Wohnung William Längs , in der die

Trunkene verhaftet tvorden war , machte die Polizei
noch ein « wichtig « Entdeckung : blutige Fußabdrücke
und verdächtige Spuren . In einem Winkel lagen
Rasiermesser und schlecht gewaschenes , noch blutiges
Leinen .

Die Entführung der beiden anderen jungen
Mädchen wurde scholl erwähnt . Ethel Swapp dankte
ihre Befreiung dem Umstand , daß das Auto , in dem

sic entführt wnrd « , ein « Panne erlitt , worauf der
Bandit absprang , davonlics und sie und das Auto

einfach stehen ließ . Dieser Wagen wnrde nun auf
da » Genaueste untersucht und da entdeckte man Fin¬

gerabdrücke , die dcr Polizei bekannt tvarcn .
Sie stammten von einen » 17jährigen ehemaligen

Angestellten aus Parkers Bank . Der Bursche , Ed¬
ward Hickmann , tvar wegen Unterschlagungen ent¬

lassen worden . Parker hatte aber daraus verzichtet ,
ihn cinjverren zu lassen und die Polizei sich danlit

begnügt , seine Maße und seinen Fingerabdruck ab »

znnehmen .
Dieser Hicknrann ist ein Bursche von außer -

vtdentlichcr Intelligenz . I » der - Schul « zeichnete er

sich vor allen anderen ans und fiel auch spater noch

durch seinen saft fanatischen Ehrgeiz aus .
Nu » konzentrierte die Polizei ihre ganze Ans -

incrksanlkcit ans Hickmann . Ganz Kalifornien wnrde

nach ihm abgcsucht . Neberall entfaltete die Polizei
eine fieberhafte Tätigkeit . In Seattle hätte sie ihn

fast schon gefangen : Ein Kaufmann erkannte ihn
und hielt ihn für einen Augenblick fest — aber der

Verbrecher entriß sich ihm und verschwand .

Obwohl eine ganze Woche hindurch die gcsauilc
Polizei und mehr als hunderitanshnd freiwillige
Helfer auf der Suche »ach dem Mörder waren , blieb
er unauffindbar . Wälder und Gebirge wurden durch¬
stöbert Aber das Monstrum tvar a»lf einem gestoh¬
lenen Auto in die Wüste von Nevada geflohen und

hatte 600 Kilonreter zwischen sich und seine Verfol¬
ger gelegt . Vierundzwanzig Stunden hindurch saß
er uuunterbrochen am Volant und obwohl die Be¬

schreibung des Wagens in ganz Amerika bekannt¬

gegeben worden war , gelang es ihm doch , bis in den
Staat Oregon zu kommen .

In Pendlewn ' sperrte die Polizei die Straß «

durch guergcstelltc Automobile , als sie telephonisch
von der Wahrscheinlichkeit seines Nahen » verständigt
wurde . Hicknrann bremste nicht ab , mit dem Hun »
dertkilometertenrpo , das er die ganze Zeit durchgehal .
ten harte , fuhr er in die Barrikade hinein . Furcht¬
barer Zusammenstoß . Aber ein Wunder : weder Hick -
inann , noch seirte beiden Begleiter trugen bei dem

Sturz auch Nur di « gerirrgstrn Verletzungen davon .

Zuerst versucht-? Hickmann seine Identität abzu -

leugnen . Aber man fand bei ihm da « Geld , da » er

von Parker bekommen hatte und so gab er schließlich
wenigstens zu, Hickmann zu sein . Er gestand aiich

die Entführung der Kleinen , leugnete aber entschie¬
den , den Mord verübt oder an ihn » teilgcnommen

zu haben . Er habe das Kind nur entführt und einige
Tag « gefangen gehalten , um den Baier zur Ver¬

zweiflung zu bringen . Und dann , »veil er Geld

brauchte , um seine Stirdien an der Universität sort -
setzcn zu können .

Seine beide »» Begleiter konnten nachtveisen , daß

sie harmlose Landstreicher waren , di « er unterwegs

ausgenommen und dene » er versprochen hatte , sie

nach Idaho zu bringen .
Die ganze Nacht über wurde Hickmann ein¬

dringlichst verhört .
„ Ich habe das Kind entführt , ich habe Geld

verlangt , aber ich habe ihm »richis angetan nnd es

nicht getötet . "
„ Der Verbrecher ist ei » Mensch , vm» dem ich

nnr den Spitzname »» kenn «, der Dänwn Cramer . "

Hickmann gab voi » Cramer «in « etwas wirre

Beschreibung , aber sie genügt « der Polizei , die auch

den geringsten Spuren nachging , nm heranSznbc -
konim : »», daß dieser „ Dämon Craiu . r " seit einem

Jahr in » Zuchthaus sitzt, also an den » Verbrechen

nicht beteiligt gewesen fei»» kann .

D« r Mörder hat gestanden .

Wie aus Oakland gemelde : »vird , ha : Eduard

Hickinann , der Mörder der zwölfjährigen Marion

Parkep and Sos Angeles , nach einem vier Tage und

vier Nächte andauernden strengen Verhör dritten

Grades feine Uniat eiugcstanden .

Kunst nnd Misten .
Spielplan des Neue »» Deutschen Theater ». Frei¬

tag ( 71 —8 ) : „ Die LiebeSkn l ! che . " — SamS -

: ag. il . ' » Uhr . ( 72 —1) , Gastspiel Milowiisch : „ Der
Ortolv . " 105- 4 Uhr abends , zum erstenmal : „ Ich

hab ' mei » » Herz in Ho - dclberg ver¬
löre ti . " — Sonntag , nachmittags : „ T r ! l l -

Trakt . " Abends ( 70 —2 ) : „ Falstaff . " --■ Montag
( 73 —1 ) , Gasksp. Miivwilsch : „ Ladv Hamilton . "

Spielplan der Klein « » Bllhn «. Freitag , Kultur -

verbandsvotst . : „ Der Hexer . " — Samstag , 7 Uhr :
,,D » »virst mich heiraten . " 10 Uhr abend »,

zum erftenmalc : „ S t d p s e I . " — Sonntag , nach
mittags : „ Olly - Polly . " Abende : „ Stöpsel . "
— Montag , Banklbcamteitvorst . l . „ Stella . "

Literatur .
John Jcwitt : „ M a k w l n n a » Gesänge -

>» e r ". ( Band JU dcr Sammlung „ Alte Reisri » n»»d
Abenteuer " ; Verlag F. A. B r v ckh a u s, Leipzig ;
Preis in Halbleinen 2. 80 Mt . , in Ganzleinen 050

Mark ) . Ans dein Englischen übersetz » und bearbeitet
von Prof . Dr . A. Jacobi , Direktor des Ätnseum-
für Völkerkunde in Dresden . In diesem Buche schil¬
dert der Zeugschmied und Waffeiruieistcr John Jewin
seine Abenteuer und Leiden bei den Indianern am
Nntka - Dund an dcr Nordwestküstc Amerikas , wohin
er im Jahre 1808 mit dem Schiss „ Boston " kam .
An » Rache über die brutalen Uebcrgriffe dcr Weißen
überfiel dcr Jndianerhänptliirg Makivinna das
Schiff ; die Besatzung wurde bis auf zwei Mann
nicdcrgemetzelt . Die beiden Uebcrlebende »» wurden
gefangeiigenommen und zu Dllaven gemach ». Jcwitt
führt « ein Tagebuch über seine Erlebnisse bi « zu
feiltec Befreiung ; seine Niederschriften gebe »» ein
nnifasjendes Bild von dc>» Sitten , religiösen Ge¬
bräuchen und dcr Lebene - weiie der Küstenindianer ,
ferner voi » beit Kämpfen der Eingeborenen unter -
einander . Sie zeigen aber mich »vt « dcr dllkohol , den
sich die Indianer im Austausch gegen kostbare Pelze
Von den dort verkehrenden Schissern zu verschaffen
wußten , seine cntnervendeil Wirklingen auf diese
Naturkinder ausübl . Das mit gute » Abbildungen
versehene Buch ist sehr fesselnd geichrieben und eigne ,
sich vorzüglich als Geschont für Ertvachsene und
Ater « Knaben

Genossen k
ausgesetzt f tz «

i »te Verbreitung unserer Zeitung agttteren .
Setzt euch überall für unsere Parteipveff «
et » . An das Heim » es Arbeiters gehört dir
Arbeiterpresse . Darum ,

< A« noiIe « u,iSenoslinnen UlllllVn

Herausgeiwr ; Dr . Ludwig ilz - ch .
betcmiwortlichec Sledaklsui : Dr . Em » S t t a u | .

iiV . di Tculfchc Zeitung «. Äl >lie »- LiÜNlchÜi tn Prag
tsüi den Liuck» oeraniwortlich Otto H o t t ti. PragLir itcUunjlmaitliiiiaiik «« wurde out Ott *oh . u. idiaeMben *» «kN», « U iiltati Ar, U1 . 4MVU/W an ««, Mat UM üvlllW.

Turnen und Sport .
Las Arbettermotorradfahren .

Bon Jofrf Zitter , Obmann der Motorfahrerfektion
des österreichische »» Arbeiter - Radfahrerbunde «.

Mrd heute in der Oeffentlichkeit vom Moto r -
rad fahren gesprochen , so denkt man meist nur

an bic bürgerlichen Bereinigungen , die sich di « Pfleg «
diese « Sports z » eigen gemacht haben Trotzdem ist
dort kann » ein Drittel der Motorradfahrerschaft or¬

ganisiert , da diese Körperschaften über den Re -
kl a nies port »licht »vcit hinanrkonnncn und für
ihre nicht geringen MitgliedSbeiträge keine cntjprr -
chende Gegenleistung bieten . Zahlreiche Anfragen
an den A« kv , ob i»» seine»» Reih : »» eine Motorrad¬

fahrerkörperschaft cxistert , beweisen indes , daß das
Motorrad in proletarischen Kreisen Eingang gesun¬
den hat . Im vorigen Jahre wurde vom Arbei¬
te rradfahrerb und eine Motorso h r « r -

s c k t i o n mit eigenen » Regulativ geschaffen , die das

Mitglied bei Unfällen wirksam »»»»erstützt . So wer¬
den dem Mitglied , falls es bei einer Verletzung di «

Fahrt nicht mehr sortscycn kann , dir Transport¬
kosten für sich und für die Maschine ersetzt Bei

Sturz mit folgender Erwerbsunfähigkeit genießt das

Mitglied . einen läglickien UnterstützungSbetrag vn »
drei Schilling , dessen Tauer vv»i dcr Länge der Mit¬

gliedschaft abhängig ist . Ferner verschafft die N' il -

gliedschaft noch Rechtsschutz und zollerlagfreie Grenz -
übcrschreitting in die Nachbarstaaten , Ausstellung
voll Tripthyks und internationalen FabrauSwrffen

Die Moiorfahrersektion hat während kcS en. ¬

jährigen Bestandes einen großartigen Ailfscknvnng
genonimen . In den größeren Jndustrieorlen , wie

Linz , Steyr , Halle!»», Dl . Polten , Wiener - Ren stad :
wurden Ortsgruppe »» gebildet , Graz wird in nächster
Zei » folgen In Wien »vnrdcn bereits fünf Zahl¬
stellen errichte ». Auf sportlichem Gebiet
wurde besonders von bei » Ortsgruppen Sieyr und
St . Pölten Gutes geleistet . Zwei Bahnrennen in
Steyr , ein Bahnrennen in St . Pölten und ein
Molorfahrertreffc »» wnrde » » in der vergangenen Sai¬
son durchgeführt . Das Programn » wird aber tut
kommenden Jahre bedeutens erweitert ^ den Reigen
beginn : Stevr mit einem M o r o r s k i t j u r t ng
i nt Zii sa in » » enwirken mit den Sk ! fah -
rcrn der Arbcitertnrnrr nnd Natur -
freunde . So wie sich der Arbeitersport auf allen
Gebieten siegreich Bahn gebrochen hat , io schreitet
c» auch auf diesem Gebiete vorwärts . Das Tempo
der Enttvicklnng wäre noch viel schneller , wenn alle
proletarisch Gesinnten den bürgerlichen B rbänden
aus dem Wege gingen oser , selbst organ : sa : ionsloS ,
den roten Wimpel der Arbeiter - Radfahrer ans ihr
Fahrzeug setzen würden .

) KINO - PROGRAMM j
n Vom so . : >e/emt >er M> 3 tünur ■
»w IgjSgfggSE 1! MWeuR ' “ irwTn *« • ’ ” fawj * ** ** ** W9M

Wran Urania - Kino
• ’ eu ' Miie <’ »' » »ra - » »>•

Die LindenwlrtiR an Rhein.
Angetan hat ’ s tn' .r delu Wein — I- einer AuuxtvUi

LIDO aIO
’

Casanova prolongiert .
□rmnu io 1•• Akten In der Hauptrolle »

IWAN MOZHCHIN .

Wo verheliren wir ?
I Call „Conüaenlar , Prne, firaaeal

Cafe „ Nizza “
Kgl , Weinberge , Focheva 87 .

Unaor Stammlokal >■J

JRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
>fnmtHnHimnii(i.'<n»ni(infliuinsiuiniiiiitninimuiuinflnniinniiiiiiiiiiiiinminiiiiiiiin>iKif»ii

empfiehlt «ich den r>. t. Behörden . Vereinen , O. ganlHlioncft , Gemeinden und Kaufleuten aur Herstellungvon Dracl . Sorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern , Einladun¬gen. Plakaten . I ' lugschrlfton Pakturen . Briefpapier ?»uüw. io iplfder und rase her Ausfüllung . Letsmasenlüop «• —: betrieb und Rotatlon «betrleb —:

IN TEPLITZ ' SCHONAU
1JL1 nscmsraasM nr > c
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